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* 8 ſolche Erörterungen auch nur in Er⸗ 
10 910 m eines Beſſern angeſtellt. Die Klugen, die 
bit el Weisheit über das Votum von einigen taufend 
ganz harmloſen Wählern zu verzapfen wiſſen, 
glauben an ihre eigene Weisheit nicht. Sie ſpinnen 
nur einen Gedanken aus, well fie nichts Geſcheiteres 
zu thun haben und weil ſie wiſſen, man wird ſie nicht 
zur Verantwortung zlehen wollen und können, wenn 
ih nach Jahr und Tag berausſtellt, daß dle Ge⸗ 
ſammtwahlen doch ganz anders ausgefallen find, als 
man aus den drei, vier Erſatzwahlen, die unter zeitlich 
und räumlich ganz verſchledenen Verhältniſſen ſtattge⸗ 


ſie werden nicht inter⸗ 


ung des Centrums, über dle 


funden haben, prophezeien zu dürfen geglaubt. 


Die Verlegenheit des Stoffmangels und wohl auch 


etwas alte Gewohnheit, vielleicht eine gewiſſe Abſicht⸗ 


lichkeit, begünſtigen und fördern das nicht mehr ganz 
originelle Fangballſpiel mit der Reiſe des Zaren. 
Wieder heißt es bald: „Er kommt“, bald „Er kommt 
nicht.“ Bald ſoll er heute, bald morgen, bald in 
einigen Wochen kommen, bald auch noch hierhin und 
bald wieder dorthin gehen. Gewiß iſt nur — ſoweit 
man bei einer Reiſe des Zaren von „gewiß“ reden 
kann — daß er pe nach Wlen reift, und beinahe 
ebenſo gewiß, daß er nach Parks nicht relſt. Daß er 
nach Berlin kommt, ſteht ebenfalls feſt, und wenn hler 
noch keinerlei Vorbereitungen getroffen werden, dann 
beweiſt dies nur, daß er nicht, wie es urſprünglich 
hieß, von Wlen gleich nach Berlin kommt, ſondern 
daß die Ankunft erſt auf ſeiner Rückrelſe von London 
und Kopenhagen erfolgen ſoll. 5 

Als ein uns angehendes polltiſches Ereigniß der 
Woche verdient immerhin aufgezählt zu werden das 
Aufhören des deutſch⸗ſpanſſchen Zollconflikts. 
In Italien iſt die Miniſterkriſe endlich vollſtändig 
überwunden, nachdem Visconti Wenoſta definitiv das 
Portefeuille des Aeußern übernommen. 

In Oeſterrelch⸗Ungarn find dle Ausglelchsverhand⸗ 
lungen zu einem erſprießlichen Abſchluß gekommen. 
Der Zuſammenkunft Goluchowskis und Hobenlohes in 
unſerer Berichtswoche wird wohl Niemand befondere 
politiſche Bedeutung zugeſchrieben haben. 

In England war man in dieſer Woche begrelflicher⸗ 
weiſe vor Allem mit der Hochzeit der Prinzeſſin 
Maud mit dem Dänenpeinzen beſchäftigt, zu welcher 
zahlreiche Fürſtlichkelten ſich eingefunden haben. — 
Diefer ſürſtlichen Vermählung ſoll demnächſt eine fürſt⸗ 
liche Verlobung folgen: die des Serbenkönigs mit 
einer montenegrinlihen Prinzeſſin. 

on Creta, Grlechenland und von der Türkei 
ſagen wir am Beſten ſo wenig als möglich. Das 
meiſte, was über dieſe intereſſanten Länder, jetzt zu⸗ 

„letzt z 

mal, geſagt wird, iſt nicht wahr, und das Wenige, 
was wahr iſt, ſſt es nicht für lange. Innerhalb vier⸗ 
undzwanzig Stunden jedesmal iſt wenſgſtens einmal 
die Situation ſehr kritiſch und einmal durchaus friedlich. 


Deutſchland. 


Berlin, 22. Juli. Während des heu:igen Tages 
blieb die „Hohenzollern“ bei Molde vor Anker. Der 
Kaiſer nahm Vorträge entgegen. Das Wetter iſt an⸗ 
dauernd trübe und regneriſch, ſo daß die geplanten 
Landparthien vorausſichtlich aufgegeben werden müſſen. 
Morgen früh findet Zuſammenkunft mit König Oskar 
ftaıt, der um 9 Uhr zum erſten Frühſtück an Bord 
der „Hohenzollern“ erwartet wird. Der König wird 
von jeinem norweglſchen Hofftaat begleitet fein. 
er Kalſer wird nach Beendigung der Kaiſer⸗ 
mandver in Schlefien auch den Haupt: und Schluß⸗ 
manövern der Flotte beiwohnen und ſich zu dieſem 
ae an Bord ſeiner Pacht „Hohenzollern“ 

n . > 

— Betreffs der von einigen Blättern gefliffenttt 
verbreiteten Auffaſſung, daß der Aae as 5 
Abſicht verfolge, die Städte auf dem Gebiete des 
Unterrichtsweſens in ihrer Selbſtverwaltung zu beein⸗ 
trächtigen. beſonders hinſichtlich der Schulaufſicht, wo⸗ 

el auf die Ernennung von Schulinſpektoren für 
Nordhauſen, Barmen und Krefeld hingewieſen wird, 
ſchreibt die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“: In 
Nordhauſen habe dle ſtaatliche Schulauſſicht überhaupt 
niemals in der Hand der ſtädtiſchen Beamten gelegen, 
und in Krefeld und Barmen jet es der Stadt frei- 
Er t worden, die bisherigen Einrichtungen beizu- 
ehalten, nach welchen der ſtädtiſche Schulverwaltungs⸗ 
eamte mit der Wahrnehmung der ſtaatlichen Schul⸗ 
auffiht nebenamtlich betraut war. Die. ftädtlihen 
Behörden hätten aber in beiden Fällen den Kultus⸗ 
minifter um Anſtellung eines ſtagtlichen Schulaufſichts⸗ 
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Elbing, Freitag 


Leamten gebeten und dieſen Beamten nebenamtlich mit 
der Wahrnehmung der ſtädtiſchen Schulangelegenheiten 
betraut. Es iſt bedauerlich, fügt die „Norddeutſche 
Allgemeine Zeitung“ hinzu, daß trotz aller Richtig. 
ſtellungen immer wieder derartige tendenzlöſe Nach⸗ 
richten in die Preſſe gebracht und mit thatſächlich un⸗ 
richtigen Beweismitteln ausgeſtattet werden. 


— Gegenüber der Behauptung der „Deutſchen z 


Tageszeltung“ über die Wahlen der Landräthe für 
die Landwirthſchaftskammern als Vertreter des fiska⸗ 
liſchen Grundbeſitzes führt die ‚Norddeulſche Allge⸗ 
meine Zeitung“ aus: Gerade das Gegenthell jet der 
Fall, nur in dem Bezirk einer Landwirthſcha tskammer 
ſelen aus beſonderen Urſachen drei ſolcher Vollmachten 
ertheilt worden und die ſeltens der „Deutſchen Tages⸗ 
zeitung“ angefochtene Verordnung des Landwirth⸗ 
ſchaftsminiſters habe gerade den Zweck, dies als Aus⸗ 
nahme hinzuſtellen, während für gewöhnlich nur 
Oberförſter und Domänenpüchter als Vertreter des 
fiskaliſchen Beſitzes fungteren ſollen. Der Humor von 
der Sache ſei ſchlleßlich, daß die erwähnte Ausnahme 
in der betreffenden Landwirkhſchaſtskammer von freis 
ſinniger Seite angefochten worden ſei, doch vermuth⸗ 
lich, weil ihr die gewählten drei Landräthe zu agra⸗ 
riſch erſchlenen. 

— Als die Leiter des Bundes der Landwirthe in 
der Provinz Poſen am 7. Juli die bekannte „Er⸗ 
klärung“ erließen zu Gunſten des Herrn von Ploetz, 
des „ehrenhaſten, ſelbſtloſen Mannes, der im allge⸗ 
meinen Intereſſe fein Alles elnſetze für die Hebung 
der Landwirthſchaft und des Bauernſtandes, für die 
Erhaltung von Thron und Vaterland“, glaubten die 
Herren ohne Zweifel den Anſtoß zu elner lawinen⸗ 
artig anſchwellenden Vertrauenskundgebung für den 
erſten Vorſitzenden des Bundes zu geben. Hatte doch 
ſchon vor dem Bekanntwerden der Erklärung der 
Poſener verlautet, daß überall im Bunde der Land⸗ 
wirthe Stimmung gemacht werde für Abreſſen und 
ähnliche Kundgebungen für Herrn von Ploetz. Seit 
der Poſener Erklärung ſind mehr als zwel Wochen 
vergangen und man hat nichts davon gehört, daß das 
Belſpiel aus Poſen Nachahmung gefunden hätte. Es 
bleibt demnach nur die Annahme übrig, daß dle 
Kritik, welche der erſte Schritt gefunden hatte, die 
Spitzen des Bundes bewogen hat, die weiteren Schritte 
lieber nicht zu thun. Darnach zu urthellen muß es 
alſo mit der „feſten Treue“, dem „unveränderten Ver⸗ 
trauen“ und der „verehrenden Dankbarkeit“ gegenüber 
Herrn von Ploetz, deren ſich die Poſener rühmten, in 
anderen Kreiſen des Bundes doch nicht ſo glänzend 
beſtellt fein, wie man aus der Erklärung vom 7. Juli 
hätte ſchließen können. 

— Der Vorwärts iſt im Allgemeinen über die 
Berichte der Gewerbe⸗Inſpektoren ungehalten, well 
dieſe feiner Meinung nach das ausbeuteriſche Unter ⸗ 
nehmerthum nicht ſchonungslos genug an den „Pranger 
ftellen,“ im beſondeten aber grollt er dem Gewerbe⸗ 
inſpektor für die Bezirke Hildesheim und Lüneburg 
aus dem entgegengeſetzten Grunde. Dieſer Beamte 
hat berichtet, daß in der Druckerei einer ſozlaldemo⸗ 
kratiſchen Zeitung ſchulpflichtige Kinder zur Arbeit 
verwendet werden. Der Vorwärts iſt darüber febr 
ungehalten, namentlich wenn auch die betreffende 
Druckerel „mit der ſazialdemokratiſchen Partei gar 
nichts zu thun hat“ und „ein rein kapitallſtiſcher Pri⸗ 
batbetrieb* if. Daß der Unternehmer dleſes Betriebes 
kein „Genoſſe“ ſel, ſagt das Blatt nicht. j 

— Profeſſor Reinhold Begas hat, wie alljäbrlid, 
Helgoland aufgeſucht und gedenkt, ſich von dort aus 
nach Scheveningen zu begeben. Bevor der Künſtler 
ſeine Reiſe antrat, bat er noch das große Relief für 
das Poſtament zum Natſonaldenkmal Kaiſer Wilhelms 
vollendet. Es iſt eine grandtofe, ergreifende Darſtellung 
des Krleges, die man vielleicht für das Beſte am gan⸗ 
zen Denkmal erklären wird. Auf wildem Roß ſtürmt 
eine Kriegsfurie einher, dle Fackel in der Hand; neben 
ihr jagen zwei unbeimliche, megärenartige Geſtalten, 
die eine ſchwingt das Schwert, und Alles ſinkt zer⸗ 
malmt zu Boden; das wogende Kornfeld wird nieder⸗ 
geritten und als Opfer des Krieges liegen die nackten, 
jugendſchönen Körper hingeſtreckt auf der Erde. Au 
der linken Seite kauern Armuth und Noth, zwel 
realiſtiſch aufgefaßte alte Weiber; zu ihren Füßen ſiebt 
man zwei verhungerte Knaben mit abgemagerten Glle⸗ 
dern. Das Relief, das eine ganze Wand einnimmt, 
wird augenblicklich geformt und ſpäter in Bronze 
gegoſſen. Das Gegenſtück zu dleſem Werk wird eine 
Darſtellung des Frledens bilden. 

Darmſtadt, 22. Jull. In der Zwelten Kammer 
führte heute der Abg. Schmidt (Centrum) aus, der 
Staatsvertrag betreffend die Verſtaatlſchung der 
Heſſiſchen Ludwigsbahn ſel eine rückſichtsloſe Maßregel 
und laufe auf die Ausnützung der Uebermacht hinaus. 
Die finanzielle Seite des Vertrages fet nicht verlockend, 
da Heſſen bei Schwankungen des preußiichen Eiſen⸗ 
bahnetats nichts erhalte, ſondern noch zuſetzen müſſe. 
Redner beantragt ſodann, die Vorlage zurückzuwelſen 
und mit der preußſſchen Regſerung in neue Vers 
handlungen einzutreten, um günſtigere Bedingungen 
zu erzielen. Der Minifterpräfident Dr. Finger be⸗ 
fürwortet die Verſtaatlichung der Heſſiſchen Ludwigs⸗ 
bahn. Die jahrelange Ueberzeugung von der Noth. 
wendigkeit ihrer Verſtaatlichung habe ſich jetzt noch im 
Hinblick aut ihre Nebenbahnen geſteigert. Eine Ver⸗ 
ſtändigung mit Preußen fet unerläßlich. Das allein 
Richtige bleibe eine gemeinſchaſtliche Verwaltung, dle 
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allerdings nicht in der Weiſe zu erreichen jet, daß jetzt pro 1896/97 verfügt. 


Preußen von feiner eignen Bahnverwaltung einen 
Krels abſondern ſolle, welchen es gemeinſchafklich mit 
Heſſen zu verwalten hätte. Preußen habe Heſſen mehr 
als loyal behandelt. Vielleicht jet noch ein preußtiſches 
Zugeſtändniß hinſichtlich der Bezahlung der Betriebs- 
mittel, des Baues und der Eröffnung der Nebenbahnen 
u erzielen. Das heſſiſche Bahnnetz ſchließe eine 
Selbſtſtändigkelt aus. Finanzmialſter Weber widerlegt 
eingehend dle Ausführungen des Abgeordneten Schmidt 
und empfiehlt die Annahme des Vertrages. Weiters 
berathung morgen. 

ensburg, 22. Jull. Auf der Werft der 
Flensburger Schiffsbaugeſellſchaft, welche über 1500 
Arbeiter beſchäftigt, ſtellten heute 700 —800 Arbeiter 
die Arbeit ein, well die Direction die geforderte 


Lohnerhöhung verweigerte. 


Das Ende des Dualismus in unſeren 
Colonien. 


Es hat lange gedauert, bis man ſich an maßgeben⸗ 
der Stelle entſchloſſen hat, den Klagen der Volksver⸗ 
tretung über den Dualismus in unſern Kolonien Ge⸗ 
hör zu geben und eine Wandlung eintreten zu laſſen, 
welche ällein den Anforderungen einer vernünftigen 
und zweckmäßigen Ordnung der Dinge entſpricht. Die 
jetzt vom Reichskanzler veröffentlichle katſerliche Ver⸗ 
ordnung betreffend die Unterſtellung der Schutztruppen 
vom 16. Jult d. Is., macht endlich einem Zwieſpalt 
Ende, der je länger, deſto lähmender auf die Ent⸗ 
wickelung unſerer überſeelſchen Beſitzungen einwirken 
mußte. Man kann es eigentlich als ein Glück bezeich⸗ 
nen, daß ſich bel der Uebernahme des Gouverneur⸗ 
poſtens von Deutſch⸗Oſtafrika durch den Major von 
Wißmann Vorgänge abſpielten, welche geeignet waren, 
die Unhaltbarkeit des bisherigen Syſtems der völligen 
Trennung der militäriſchen und der Cipllgewalt auch 
weniger einſichtigen Leuten recht draſtiſch vor Augen 
zu führen. Die öffenſliche Meinung in Deutſchland 
empfand das Unterbleiben jeglicher milttärtichen Ehren⸗ 
bezeugungen bet der Landung Wißmanns in Dar⸗es⸗ 
Salaam als eine Mißachtung dieſes Mannes und der 
hohen Verdienſte, die ſich gerade er um unſer oft- 
afrikaniſches Schutzgebiet erworben hatte, und als gar 
bekannt wurde, daß der neue Gouverneur nicht einmal 
in Abweſenheit des um einen militäriſchen Grad höber 
rangirenden Commandeurs der Schutztruppe die Stell» 
vertretung deſſelben auszuüben berechtigt ſel, da 
äußerte ſich in parlamentariſchen Krelſen die Ueber⸗ 
zeugung, daß mit ſolchen Zuſtänden unter allen Um⸗ 
ſtänden aufgeräumt werden müſſe, wenn man nicht 
Gefahr lauſen wolle, die werthvollſten Kräfte für 
unſere Colonialpolitik zu verlieren. Schon im vorigen 
Jahre hatte die Budgelcommiſſion des Reichstages 
eine Reihe von Punkten normirt, die als Ziele der 
anzuſtrebenden Reſorm bezeichnet wurden. Als oberſte 
Forderung war die Vereinigung der milltärſſchen und 
der Civilgewalt in der Hand des Gouverneurs auf⸗ 
geſtellt worden, als zweite eine gleiche Vereinigung 
bei den Statlonschefs im Innern, die bisher nicht in 
der Lage waren, ohne höhere Genehmigung mehr als 
20 Mann der Schutztruppe zu requtriren. Im 
Grunde genommen waren der Reichstag, die Leitung 
der Colontalabtheilung, und der Colonfalrath einig 
darüber, daß dieſe Reſorm abſolut geboten ſei. Wider⸗ 
ſtand zeigte ſich dagegen in den ausſchlaggebenden 
militäriſchen Kreiſen, wo man den „Etlquette⸗ 
fragen“ offenbar ein allzu großes Gewicht beilegte. 
Dem gegenüber hat es der Reichstag in dem 
verfloſſenen Tagungsabſchnitt nicht an der erforder · 
lichen Entſchiedenhelt fehlen laſſen. Als der Lelter 
der Coloniala thellung ſich nicht in der Lage erwies, 
bindende Zuſagen zu machen, ließ dle Budgetcommiſſion 
durch ihren Berichterſtatter erklären, „man habe einfach 
dle Geſchichte ſatt“, und der Reichstag trat einſtimmig 
dem Vorſchlage der Commiſſion bei, bel der ade 
Etatsberathung den Forderungen des Colonlaletats 
nur vorbehaltlich des Widerrufs jeder Bewilligung bel 


der dritten Leſung, falls bis dahin die Reform nicht 


in die Wege geleitet ſel, zuzuſtimmen. Bel der dritten 
Etatsberathung ſagte Direktor Kayſer die Vorlage 
eines Geſetzentwurſs betreffend anderwelte Organtſatlon 
der Schutztruppen, d. h. die Erfüllung der Vorbe⸗ 


dingung zur Beseitigung des Duallsmus, zu, und als 


der Reichstag trotzdem das Gehalt des Commandeurs 
der Schutztruppe in Oſtafrika nur mit dem Zuſatze 
„künftig wegfallend“ bewilligte, währte es nicht lange, 
bis der angekündigte Geſetzentwurf vorlag. Das 
Schutztruppengeſetz wurde unſchwer zur Erledigung 
gebracht; der Schwerpunkt der Reſorm aber lag in 
den Beſtimmungen, welche nur der Kalſer hinſichtlich 
der Stellung der Schutztruppe erlaſſen konnte. Die 
Verordnung vom 16. Juli beweiſt, daß man ſich auch 
an böchſter Stelle der Dringlichkeit der Angelegenheit 
nicht verſchloſſen hat. In Zukunft unterſtehen die 
Schutztruppen nächſt dem Reſchskanzler dem Gouver⸗ 
neur oder Landeshauptmann der betreffenden Colonie; 
der Dualismus in unſeren Colonten hat ein Ende. 


Die Ubcommandirungen zur Reitſchule 


in Hannover, 


die von ſämmtlichen deutſchen Armeecorps mit 
nahme ber beiden bayeriſchen zu erfolgen haben, 


Aus⸗ 
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nennen“ 


Im ganzen find 63 Oft: 
1 abcommandirt; die Zahl der von den einzelnen 

rmetcorps zur Hochſchule der Reitkunſt zu entſenden⸗ 
den O fiziere ſchwankt zwiſchen 6 (Garde, 11. und 12. 
Armeecorps) und das (1., 3., 4., 5. und 8.) Armee⸗ 
corps. Die Abcommandirungen von Offizteren der 
Feld⸗Artillerie-Regimenter hat ſich ſehr bewährt; denn 
unter den 63 O fizieren, welche in Hannover welter 
ausgebildet werden ſollen, befiaden ſich nicht weniger 
als 18 Feld-Artilleriften, das 12., 13., 15. und. 16. 
Armeecorps entſenden je 2, die Mehrzahl der Armee⸗ 
corps je 1 vom 1, 2, 4. und 6 Armeecorps ex⸗ 
ſcheint kein Feld⸗Artilleriſt. Bet dleſer Gelegenheit 
fet daran erinnert, daß nunmehr alle Infolge des 
Hannover'ſchen Spielerprozeſſes verabſchledeten Ofſi⸗ 
ziece bis auf zwei wieder reaktivirt find; etliche, dar⸗ 
unter auch ein bekannter Herrenrelter, thun vorläufig 
als Reſerve Offiziere Dienſt; ihre Elnrangirung in die 
betreffenden Regimenter als aktive Offiziere ſoll aber 
demnächſt zu erwarten ſein. Alle Berichte aus Han⸗ 
nover Erhalten daß die Spielwuth daſelbſt unter 
den zur Zeit nach dort commandirten Relteroffizieren 
vollſtändig erloſchen iſt; der Hannover'ſche Prozeß und 
ſeine Lehren haben doch tiefen Eindruck gemacht. Zur 
Zelt iſt der Chef der Reltſchule Generalmajor von 
Willich; die O ſiziers⸗Reitſchule leitet Oberſtlieutenant 
von Guſtedt; die Unteroffizter⸗Schule Major Wernitz. 
Unter den Reitlehrern wirkt u. a. Rittmeiſter von 
Sydow, der ſeiner Zelt als rn der Wunderſtute 
„Wellgunde“ auf dem grünen Raſen die großartigiten 
Triumphe felerte. 


Ausland. 


Italien. 

Rom, 22. Jull. König Humbert empfing heute 
den deutſchen Botichalter von Bülow in längerer 
Audienz. Ebenſo empfing der Papſt den Geſandten, 
welcher ſeinen Sommerurlaub antritt. 

— Auf eine Interpellation Roſſi's, betreffend die 
Gerüchte von neuen Handelsüberelnkommen erklärte 
im Senat heute der Mintſter des Auswärtigen 
Viscontt Venoſta, er bemerke, um jede Mißdeutung 
auszuſchließen, daß, als er die Leitung der auswärtigen 
Angelegenheiten übernahm, keine Handelsvertrags⸗ 
verhandlungen zwiſchen Itallen und Frankreich im 
Gange waren. Bet diefer Lage der Dinge ſei er zu 
der größten Zurückhaltung verpflichtet, er glaube daher, 
daß es dem öffentlichen Intereſſe nicht entſpräche, über 
diefe Angelegenheit weitere Erklärungen abzugeben. 
(Lebhafte Zuſtimmung.) D 

Trleſt, 22. Zult. Die Verwaltung des „Defters 
relchiſch⸗Ungartſchen Lloyd“ hat angeordnet, daß der 
Hafen von Lagos in der theſſalſſchen Linle über 
Albanien hinfort weder auf der Hinfahrt noch auf 
der Rückfahrt berührt werde. 


rankreich. 

Alger, 22. Jul, Das Panzerſchiff „Magenta“ 
erlitt infolge ſeines geſtrigen Auflaufens auf eiuen 
Felſen eine leichte Beſchädigung am Schiffsrumpf und 
kann intolge deſſen nicht welter an den Geſchwader⸗ 
Uebungen theilnehmen. Nach einer oſſiztellen Verlaut⸗ 
barung hingegen ſind die Beſchädigungen ohne Be⸗ 
deutung, fo daß gehofft wird, das Schiff werde an 
den Manövern noch Theil nehmen können. 


gland. 

London, 22. Jull. Anläßlich der heutigen Feler 
der Hochzeit der Prinzeßin Maud mit dem Prinzen 
Karl von Dänemark find alle Straßen in der Um- 
gebung von Marlborough⸗Houſe und Buckingham 
Palace, ſowie die des Weſtend ſeſtlich geſchmückt und 
durch eine ungeheure Volksmenge belebt. Der Hoch⸗ 
eilszug des Bräutigams, welchen feine Brüder, die 
Prinzen Chrlſtlan und Harald von Dänemark begleiteten, 
verließ Marlborough⸗Houſe um 113 Uhr. Die auf 
dem Wege aufgeſtellten Truppen jalutirten, die am 
St. Sames⸗Park aufgeſtellte Mufit ſplelte die Natlonals 
hymne. Es folgten im Zuge die Prinzeßin v. Wales, 
der Kronprinz und die Kronprinzeßin ſowie der Prinz 
Nikolaus von Griechenland. Hleran ſchloß ſich nach 
kurzer Pauſe der Zug der Prlnzeßin⸗Braut, welche 
der Prinz von Wales begleitete. Alle fürſtlichen Per⸗ 
ſonen wurden von der Leibgarde eskortirt. Der Hoch⸗ 
zeltözug wurde von der Volksmenge mit 1 
Jubel begrüßt. Die Königin Victoria begab ſich allein 
nach der Kapelle des Buckingham⸗Palaſtes. Hier volle 
zog der Erzbiſchof von Canterbury die Trauung. 
Unter den Anweſenden befanden ſich Lord und Lady 
Salisbury, Gladſtone und Chamberlain mit ihren 
Gemahlinnen, Goſchen, die Lords Roſeberry und 
Wolfeley, der deutſche Botſchafter Graf von Hatzſeld 
ſowie der däniſche Geſandte de Ville. 

— Bei der Speztaldebatte über die iriſche Boden⸗ 
geſetznovelle ſtellie zu Artikel 24 Sir T. Esmonde 
einen Unterantrag, nach welchem der Kauſſchilling der 
Pachtgüter wie bisber in Landbonds und nicht, wie 
der Artikel vorſchlägt, bar bezahlt werden ſoll. Der 
Cheſſekretär für Irland Gerald Balfour bekämpfte den 
Unterantrag, da bei dem hohen Marktpreiſe der Land⸗ 
bonds der Verkäufer des Pachtgutes eine Prämie von 
10 pCt. erhalten würde. Der Antrag Esmondo wurde 
mit 99 gegen 86 Stimmen angenommen. Ironiſche 
Rufe „Demiſſionirt!“ wurden laut. Der erſte Lord des 
Schatzes Arthur Balfour erhob ſich lächelnd und er⸗ 
klärte, daß die Regierung den Artikel 24 zurüdziehe, 
ſich jedoch vorbehalte, die Frage in einem ſpäteren 


Stadium der Vorlage von neuem zur Erörterung zu 


bringen. 

— Bei der heutigen Wiederaufnahme der Ver⸗ 
handſung im Jameſon⸗Prozeß beſchrieben Kapttän 
Puller und andere Zeugen die Ereigniſſe in Mafeking 


vor dem Abmarſch der Expedition; ſie berichteten, wie 
die Telegramme, welche die Expedition zurückrufen 
Mehrere Troopers 


ſollten, expedirt worden ſeien. 
ſagten aus, Jameſon, Grey und Coventry hätten den 


Leuten geſagt, ſie rückten zu dem Zwecke aus, engliſche 


Frauen und Kinder zu befreien; 1000 Mann würden 
von Johannesburg aus zu ihnen ſtoßen. 


von Bechuanaland ſie unterſtützen. Ein 
Zeuge machte im Kreuzverhör, welches mit ihm von 
der Vertheidigung vorgenommen wurde, Mittheilung 


über zwei Telegramme, welche zeigten, daß Oberſt 
Grey gemäß direkter Autoriſirung der Regierung ge⸗ 
handelt habe, als er die Auflöſung der Grenzpolizei 
von Bechuanaland und ihre Uebertragung an die 


Chartered Company 2 habe. 


Belgrad, 22. 


ungariſchen Miniſterpräſidenten Baron Banffy 


wieſen. 


des Aeußeren Grafen Goluchowski. Nowakowitſch 


nahm ſie dankend an mit der gleichzeitigen Anzeige, 
daß der Finanzminiſter Popowitſch und der Mintfter 
für öffentliche Arbeiten und Bauten Radoſawljewitſch 
die ſerbiſche Regierung bei der Feierlichkeit vertreten 


würden. 
Norwegen. 
Chriſtiania, 22. Juli. 


auf 2 Kronen pro 100 Kilogramm. 
Türkei. 
21. 


Conſtantinopel, Juli. 


worden. 


Unterthanen. 


das muhamedaniſche 


Gouverneur unterdrückt wurde. 


geſtändniſſen auszuweichen. 


erſetzen. 


Aus den Provinzen. 
Danzig, 21. Juit. 


ſein neues Amt antreten. 


beſonders mit der Beſichtigung der 


handen, daß Seitens Japans bei deutſchen Privat⸗ 
werften größere Beſtellungen gemacht werden, doch 
werden die Verhandlungen erſt durch Vermittelung der 
japaniſchen Geſandtſchaft in Berlin, in deren Händen 
die Abſchluß⸗Vollmachten liegen, geführt werden. Von 
hier aus haben ſich die Japaner nach Stettin begeben. 

. 21. Juli. Nach einem heute hier eins 
getroffenen Reſeript des Herrn Landraths Grafen 
Keyſerlingk hat der Herr Landrath unter Zuſtimmung 
des Kreis⸗Ausſchuſſes der Wiederwahl des Herrn 
Amts⸗ und Gemeindevorſtehers Lohauß auf 6 Jahre 
die Beſtätigung verſagt. Gründe der Nichtbeſtätigung 
werden in dem Reſcript, wie es heißt, nicht angegeben. 
Man vermuthet jedoch, daß wegen der vorgerückten 


Jahre des Herrn Lohauß die Beſtätigung verweigert 
Von der Majorität der Gemeindevertretung wie 
auch in anderen Kreiſen der hieſigen Gemeinde wird 


jet. 


es lebhaft bedauert, daß Herr Lohauß die Durchführung 
des von ihm bisher mit Umſicht und lebhaften Inter⸗ 
eſſe bearbeiteten ſchwlerigen Canaliſatlonsprojects nicht 
mehr leiten ſoll. Ob die Gemeindevertretung es bei 


der Entſcheidung des Herrn Landraths und des Kreis⸗ 


Ausſchuſſes bewenden laſſen oder im weiteren In⸗ 
ſtanzenwege die Beſtätigung ihrer Wahl nachſuchen 
wird, iſt zufolge der „Danz. Ztg.“ ſelbſtverſtändlich 
noch unbekannt, da ſie noch nicht darüber in Be⸗ 
rathung hat treten können. 

Zoppot, 21. Juli. Bekanntlich wurde kürzliche 
der ſchwachſinnige Sohn des verſtorbenen Juſtizraths 
Behr aus Königsberg, der mit ſeiner Mutter in einer 
Penſion wohnte, dadurch ermordet, daß ihm der Hals 
durchgeſchnitten wurde. Der Verdacht lenkte ſich zu⸗ 
nächſt auf die Wärterin des Ermordeten, eine Frau 
Neumann, welche gleichfalls bei dem nächtlichen Ueber⸗ 
fall Verletzungen erlitten haben wollte, ſich aber im 
Uebrigen auf Nichts beſinnen konnte. Die Neumann 
wurde in Haft genommen. Nunmehr ſoll, wie die 
„Zoppoter Zeitung“ meldet, die Mutter des Ermor⸗ 
deten, die verwittwete Juſtizräthin Behr in Königsberg, 
wohin ſie ſich nach dem furchtbaren Ereigniß begeben 
hatte, verhaftet worden ſein, und zwar unter dem 
Verdacht der Mitwiſſenſchaft. 

Marienburg, 21. Juli. In eine fatale Lage ges 
rieth dieſer Tage ein nach dem hieſigen Standesamte 
ellendes Brautpaar, als ihm von dem Standesbeamten 
die unerwartete Mittheilung gemacht wurde, daß er 
den Akt der Eheſchließung nicht vornehmen dürfe, 
weil ein nach außerhalb zum Aushange abgeſchicktes 
Aufgebot noch nicht zurückgekommen ſel. Die Braut⸗ 
leute mußten ſich nun ins Unvermeidliche fügen. Ste 
kehrten daher zu ihren zum Hochzeitsfeſte zahlreich ge⸗ 
ladenen Gäſten zurück, um wenigſtens den bereiteten 


Ein Gefecht 
würde nicht erwartet; doch würden, wenn es nöthig 
ſef, die berittenen Schützen und die berittene er 
anderer 


erbien. 

Juli. Die Nachricht, der 
ſerbiſche Miniſterpräſident Nowakowitſch habe an u 
ein 
Dankſchreiben für die Einladung zur Eröffnung des 
„Elſernen Thores“ gerichtet, hat ſich als unrichtig er⸗ 
Die Einladung erfolgte von dem Miniſter 


Der Storthing erhöhte 
den Zoll für Weizen auf 60 Oere, für Weizenmehl 


Inſolge einer in 
Kandia wegen der Ermordung von 8 Chriſten aus⸗ 
gebrochenen Panik ſind Truppen dorthin geſandt 
Einige Conſuln verlangen von ihren Re⸗ 
glerungen Kriegsſchiffe zum Schutze der betreffenden 
Die Nachricht von dem Vorfalle in 
Kandia hat um ſo größere Beſtürzung hervorgerufen, 
als bisher in den weſtlichen Diſtrikten der Inſel Ruhe 
herrſchte. Die Ermordung der Chriſten dürfte auf 
Geheimcomitee zurückzuführen 
ſein, deſſen Agitation ſeiner Zeit von dem früheren 
Auch die wachſende 
Oppoſition der muhamedaniſchen Deputirten gegen die 
Mehrforderungen der Chriſten und überhaupt gegen 
jede Veränderung des Vertrages von Haleppa wirkt 
beunruhigend. Die Oppoſition ſcheint von der Pforte 
begünſtigt zu ſein, welche hofft, hierdurch weiteren Zu⸗ 
Die Haltung der Pforte 
wird als gefährlich betrachtet, da fie die bereits an⸗ 
gebahnte Verſtändigung zu nichte machen kann. — 
Bisher unverbürgte Nachrichten laſſen annehmen, die 
Pforte werde den Rathſchlägen der Mächte Rechnung 
tragen und Abdullah⸗Paſcha durch einen im Range 
jüngeren General, der unter dem Vali ſtehen würde, 


Der für die hieſige Poſt⸗ 
direktorſtelle in Ausſicht genommene Poſtdirektor in 
Sachſen⸗ Altenburg, Herr Dobler, wird am 10. Auguſt 
Herr Dobler iſt in Flatow 
in Weſtpreußen geboren, wo ſein Vater früher Buch⸗ 
druckereibeſitzer geweſen und vor einigen Wochen ge⸗ 
ſtorben iſt. Seine Gymnaſialbildung erhielt Herr D. 
auf dem Gymnaſium zu Konitz. Im Jahre 1870 
machte er als Einjährig⸗Freiwilliger den Feldzug gegen 
Frankreich mit und wurde ſpäter zum O fizier ernannt. 
Vor einiger Zeit iſt ihm der Rang eines Rathes vierter 
Klaſſe verliehen worden. — Die hier eingetroffenen 
Vertreter der japaniſchen Marine, Kapitän Uriu und 
die Marine⸗Ingenleure Okt und Obata, haben ſich 
werthvollen 
Schichau'ſchen Modellſammlung beſchäftigt. Beſtellun⸗ 
en auf Torpedoboote bezw. überhaupt Kriegsfahrzeuge 
ſind bisher nicht erfolgt; allerdings iſt Ausſicht vor⸗ 


und 2437 Mk. 
brachten. 8 
65 Pf. pro Hektoliter, 
50 pCt. Malzſteuerzuſchlag erhoben. 


Speiſen und den Getränken die gebührende Ehre an⸗ 
zuthun. Die Eheſchließung auf dem Standesamte 
konnte, den „N. W. M.“ zufolge, denen wir Vor⸗ 
ſtehendes entnehmen, erſt andern Tags ſtattfinden. 

S. Krojanke, 22. Juli. Das Sonnenſtuhl'ſche 
Hotel „Kronprinz“ mit ca. 20 Morgen Land, todtem 
und lebendem Inventar iſt geſtern von dem Land⸗ 
und Gaſtwirth Carl Birkhahn aus Alt⸗Garbe für die 
Summe von 24,000 Mk. käuflich erworben worden. 

B. Aus dem Kreiſe Culm 22. Jull. Mehrere 
Unglücksfälle find dieſer Tage in Gr. Czyſte vor⸗ 
gekommen. So fiel geſtern der Einwohner Schem⸗ 
lewski von einer beladenen Roggenfuhre. Hierbei 
ging ihm ein Rad über den Hals und eins über die 
Bruſt, ſo daß derſelbe ſofort todt war. Er hinterläßt 
eine Wittwe mit drei kleinen Kindern. Ebenfalls in 
Gr. Czyſte wurde Sonntag eine alte Frau, die aus 
der Kirche kam, von einem ſchnell bergab fahrenden 
Fuhrwerk überfahren und derartig zugerichtet, daß fie 
zwar noch lebt, eine Geneſung jedoch für ausgeſchloſſen 
gilt. Wegen einer Staubwolke wollen ſich Kutſcher 
und Frau nicht geſehen haben. — Der Müällergeſelle 
Maxeinkowskt in Gr. Czyſte hatte feinen Fahrſtuhl 
derartig überladen, daß das Seil riß und M. aus 
dem dritten Stock in die Tiefe ſauſte. Hierbei ſind 
ihm Blutgefäße geplatzt und die Beine derartig ver⸗ 
ſtaucht, daß er wohl arbeitsunſähig bleiben wird. 

Aus dem Kreiſe Culm, 21. Zul. Heute 
wurde bei Grubno mit dem Abſtecken der Bahnſtrecke 
Culm⸗Unislaw begonnen. Der Präſident der Eiſen⸗ 
bahndirection Danzig, Herr Thoms, trifft am Donners⸗ 
tag in dieſer Angelegenheit hier ein. 

Graudenz, 22. Juli. Der Bau der hieſigen 
evangeliſchen Kirche wird vorläufig eingeſtellt. Die 
Regierung in Marienwerder hat die hieſige Baupolizet 
beauftragt, den Baukonſens zurückzuziehen. Nicht eher 
darf weiter gebaut werden, als bis von der Regierung 
die Feſtigkeitsberechnung für das Gebäude, beſonders 
die Berechnung für die Sicherheit des Baugrundes 


Jablonowo, 21. Juli. Heute Nacht 12 Uhr 
wurde auf der Inſterburger Strecke am Neudorfer 
Ueberwege der Hütejunge des Beſitzers R. aus Bug⸗ 
gorall mit abgefahrenem Kopfe gefunden; er hatte 
wohl der Schnapsflaſche zu viel zugeſprochen leine 
ſolche wurde nicht weit davon gefunden) und ſich 
wahrſcheinlich auf die Schienen zum Schlafen nieder⸗ 
gelegt, wo ein Zug ihn überfuhr. 

Thorn, 21. Juli. Wegen Landesverraths find 
nach der „Th. Z.“ heute Nachmittag durch einen Com⸗ 
miſſar aus Berlin der Schachtmeiſter Farin aus 
Mocker und der Schuhmacher Albrecht aus Thorn in 
Mocker verhaftet worden. © 

Schwetz, 21. Jull. Wje an vielen anderen Orten 
der Provinzen Weſtpreußen und Poſen mit über: 
wiegend polnifcher Bevölkerung, werden auch hierorts 
die deutſchen Katholiken in Beziehung auf ihre kirch⸗ 
lichen Bedürfniſſe und Rechte ſehr ftlefmütterlich be⸗ 
handelt. Dieſe Behandlung und Zurückſetzung hat bei 
Gelegenheit der hier im vergangenen Winter ſtatt⸗ 
gefundenen Miſſion ſogar dem Rö demptoriſtenpater, 
der die deutſchen Predigten hielt, Veranlaſſung ge⸗ 
geben, ſein Bedauern darüber zu äußern und den 
deutſchen Katholiken ähnliche Beiſpiele aus der Reichs⸗ 
landen, wo die Bevölkerung überwiegend franzöſiſch 
iſt, zum Troſte anzuführen. 

Czersk, 21. Juli. Ein großes Feuer hat hier in 
der Nacht zum 20. Juli 13 Gebäude eingeäſchert. 
Das Feuer entſtand in einem zum Schwemmin'ſchen 
Grundſtücke gehörenden Stalle und ergriff das an⸗ 
grenzende Minikowskiſche Haus ſowie das ganze 
Schwemmin'ſche Grundſtück und andere umliegende 
Gebäude. Bei der großen Dürre war an ein Löſchen 
des Feuers nicht zu denken. Der Schaden iſt groß, 
wenn auch die Gebäude verſichert find. Der Haupt⸗ 
ſchaden trifft den Kaufmann Kahl, welcher das S. ſche 
Grundſtück gepachtet hat. Beſonders wird über Dieb⸗ 
ſtähle geklagt, welche von ſog. „Helfern“ ausgeführt 
worden ſind; einem der Abgebrannten wurden z. B. 
or Mk., einem andern 200 Mk. baares Geld ge⸗ 

ohlen. 

Bromberg, 22. Juli. Der hieſige Maglſtrat 
hatte in einer Reſolutlon dem Provinzlalauſchuſſe der 
Provinz Poſen ſeine Mißbilligung darüber ausge⸗ 
ſprochen, daß dieſer nicht den Stadtrath Aronſohn, 
von dem eine wirkſame Vertretung der Intereſſen der 
Stadt Bromberg zu erwarten ſei, ſondern einen an⸗ 
deren angeſehenen Bürger dieſer Stadt zum Mitgliede 
des Bezirksausſchuſſes gewählt hatte; die Stadtver⸗ 
ordnetenverſommlung aber hatte den Beitritt zu dem 
Beſchluſſe abgelehnt, weil ſie in demſelben eine Ueber⸗ 
ſchreitung der geſetzlichen Zuſtändigkeit der Gemeinde⸗ 
behörde erblickte. Den „B. P. N.“ zuſolge iſt jener 
Beſchluß des Magiſtrats nunmehr auf Anweiſung der 
Städteordnung beanſtandet worden. Gegen die Be⸗ 
anſtandung ſteht dem Magiftrat die Klage bei dem 
Oberverwaltungsgericht zu. Ob der Magiſtrat in 
Bromberg von dem Rechtsmittel Gebrauch gemacht 
hat, iſt noch nicht bekannt. j 

Allenſtein, 21. Zul. Heute Nachmittag ſchoß 
ſich der Grenadier Siebert, der als Burſche bei dem 
Oberſten des Grenadier⸗Regiments Nr. 4 diente, in 
der Wohnung ſeines Herrn mit einem Revolver drei 
Schüſſe durch den Mund. Tödtlich verletzt, wurde er 
nach dem Lazareth geſchafft, wo man ſtündlich ſein 
Ende erwartet. Die Veranlaſſung zu der unſeligen 
That iſt unbekannt. — In einem Anfalle von Geiſtes⸗ 
umnachtung begab ſich die Käthnerfrau W. in Alt⸗ 
Vierzighuben auf die Tenne und durchſchnitt ſich mit 
einem Raſirmeſſer den Hals. Man fand fie nach 
längerer Zeit als Leiche in ihrem Blute ſchwimmend. 

Königsberg, 21. Juli. Ein intereſſanter Fall 
von richtigem Thierinſtinkt wurde geſtern in der 
Kloſterſtraße beobachtet. Dort beſitzt ein Herr eine 
zahme Krähe, die ſich während des Tages meiſt auf 
dem Trottoir und zuweilen auf dem Fahrdamm auf⸗ 
hält. Geſtern befand fie ſich zufällig zwiſchen den 
Schienen der elektriſchen Bahn, als ein Wagen der⸗ 
ſelben herangeſauſt kam. Anſtatt nun hinweg zu 
flattern, wozu fie übrigens keine Zeit mehr hatte, 
duckte ſie ſich im Gegentheil nieder und ließ den 
7 über ſich hinweggehen, ſo daß ſie unbeſchädigt 

eb. 


Gumbinnen, 21. Jull. Unſere Bierſteuer hat 
ſich viel ertragreicher erwieſen, als unſere Stadtväter 
bet Einführung derſelben annahmen. In unſerem 
Stadthaushaltsetat pro 1. April 1895 bis 1. April 1896 
lautete der Voranſchlag auf 6000 Mk. Nun wurde 
die Bierſteuer aber nicht am 1. April, ſondern erſt 
am 1. Juni 1895 eingeführt, jo daß alſo im Etats⸗ 
jahre nur die Einnahme an Bierſteuer von 10 Monaten 
figurirt. In dieſen Monaten kamen aber nicht nur 
die im Boranſchlag feſtgeſetzten 6000 Mk., ſondern 
berelts 9520 Mk. ein, wovon 7083 Mk. die hieſigen 
die auswärtigen Brauereien auf⸗ 
Die Steuer für eingeführtes Bier beträgt 
für hieſiges Bier wird 
Nehmen wir 


geprüft worden iſt. 


65 Pi. Steuer für das Hekolkter Bier im Allgemeinen 
an, ſo ſind in zehn Monaten rund 14646 Hektoliter 


Bier in Gumbinnen konſumirt worden. Nehmen wir 
noch den Konſum der zwei Monate April und 
Mat 1895, die noch nicht unter die Fittiche der neuen 
Bierſteuer genommen waren, hinzu, ſo würde ſich, 
unter der Vorausſetzung, daß der Verbrauch in den 
beiden Monaten ähnlich war wie der Durchſchnitts⸗ 
konſum der übrigen zehn Monate, der Konſum des 
ganzen Jahres auf ca. 17 574 Hektoliter geſtellt haben, 
ſo daß bei einer Einwohnerzahl von über 13000 Per⸗ 
ſonen ca. 13 Hektoliter auf den Kopf entfallen, ein 
Beweis, daß Gumbinnen hinter manchen Gegenden 
Baerns, woſelbſt jährlich 6 Hektoliter auf den Kopf 
der Bevölkerung kommen, noch weit zurück iſt. 

Aus der Rominter Haide, 21. Juli. Die 
Wege durch die Rominter Halde, namentlich nach dem 
viel beſuchten Glanzpunkte derſelben, nach Theerbude 
hin, find bis jetzt in Folge des recht häufig vor⸗ 
kommenden Sandbodens ziemlich ſchwer zu paſſiren 
geweſen, jo daß ſelbſt die kraftvollen, muthigen 
Trokehner bei der Ankunft des Kaiſers im kalſerlichen 
Jagdhauſe zu Rominten auch immer ziemlich ecſchöpft 
waren. Nun aber wird der „D. Ztg.“ zufolge auch 
hierin in der Halde eine Wandlung zum Beſſern ge⸗ 
ſchaffen werden, indem man anfängt, die Hauptwege 
nach Theerbude von Naſſawen und Szittkehmen in 
Kleschauſſeen auszubauen. Ebenſo beſchäftigt man 
ſich gegenwärtig mit der Chauſſirung der Theerbuder 
Dorſſtraße. Am Freitag traf der Oberhoſmarſchall 
Graf zu Eulenburg in Theerbude ein, beſichtigte die 
ausgeführten, reſpective in der Ausführung begriffenen 
Baulichkeiten, conferirte mit dem Revierverwalter und 
fuhr Sonnabend Abend nach Trakehnen, um von dort 
aus mit dem D⸗Zuge die Rückreiſe anzutreten. 


Lokale Nachrichten. 
Beiträge für dieſen Theil werden jederzeit 
gern entgegengenommen und angemeſſen honorirt. 

Elbing, 23. Juli 1896. 


Muthmaßliche Witterung für Freitag, den 
24. Julf: Wolkig mit Sonnenſchein, wärmer, lebhafter 
Wind, Gewitter, Regenfälle. 

Perſonalien. Der Reglerungs⸗Aſſeſſor Dr. von 
Maſſow zu Kammin iſt zum Landrath daſelbſt ernannt. 

Der Referendar Bictor Gehrmann in Culm tft 
zum Gerichtsaſſeſſor ernannt. 

Die Rechtskandidaten Albrecht Schröder in Konitz, 
Hans Dobberſtein in Zoppot, Hermann Jacobſohn in 
Danzig, Norbert Davidſohn in Danzig ſind zu Refe⸗ 
rendaren ernannt unter Ueberwelſung an das Amts⸗ 
gericht in Neuenburg, bezw. Zoppot, Putzig und 
Schöneck. 

Kaiſerbeſuch? Von mehreren Selten war ber 
richtet worden, daß der Kaiſer am 6. Auguſt in Neu⸗ 
fahrwaſſer eintreffen, dem Stiftungsfeſte des 1. Leib⸗ 
huſaren Regiments in Langfuhr beiwohnen, in Neu⸗ 
fahrwaſſer die Küſtenbatterten infpiciren und den 
Schießübungen des Fußartillerie⸗ Regiments Nr. 2 
beiwohnen werde. Die „Danz. Ztg.“ dagegen iſt der 
Meinung, daß dieſe Nachricht lediglich auf Privatver⸗ 
muthungen beruht, was ſchon daraus hervorgehe, daß 
in Danziger zuſtändigen Kreiſen über einen Katſerbe⸗ 
ſuch im Auguſt bis jetzt nichts bekannt iſt. Dieſen 
Vermuthungen widerſpricht aber auch das officlös mit⸗ 
getheilte Programm der Kaiſerreiſen. Nach demſelben 
kehrt der Kalſer am 6. Auguſt erſt von Norwegen 
nach Wilhelms hafen zurück. Am 7. Auguſt Vormittags 
wird das Kaiſerpaar in Weſel zur Einweihung der 
Willibrordi⸗ Kirche eintreffen, dann geht's auf einem 
Salondampfer nach Ruhrort, dann mit Sonderzug 
nach der Villa Hügel zu Krupp. 

Prinz Albrecht von Preußen, welcher im 
nächſten Monat auf feiner Inſpictrungsreiſe nach 
Weſtpreußen zunächſt nach Thorn und Bromberg zur 
Inſpiclrung der Truppen kommt, wird am 23., 24. 
und 25. Auguſt in Oſtrometzko auf dem Schloſſe des 
Grafen v. Alvensleben Wohnung nehmen. 

Veränderungen in höheren Regierungskreiſen 
der Provinz Weſtpreußen ſollen, einer von Berlin 
nach Danzig gelangten Nachricht zufolge, in nächſter 
Zeit bevorſtehen. Worauf dieſe aus gut unterrichteten 
Kreiſen kommende Nachricht hinzielt, iſt noch nicht ab⸗ 
zuſehen; ſoviel ſteht aber feſt, daß Herr Oberpräſident 
v. Goßler, welcher noch bis zum Anfang nächſten 
Monats ſich auf Urlaub befindet, vor Wiederaufnahme 
feiner hieſigen amtlichen Thätigkeit in Berlin mit dem 
Staatsminſſter v. Boetticher zuſammentrifft, mit dem 
er allerdings von jeher auf einem perſönlich freund⸗ 
ſchaftlichem Fuße geſtanden hat. 

Zur Militärdienſtfrage der Volksſchullehrer 
ſchrelbt die „Preußiſche Lehrerzeitung“, daß bereits 
vor geraumer Zeit im „Militär⸗Verordnungsblatt“ die 
Namen der 114 preußiſchen Lehrerſeminare veröffent⸗ 
licht worden ſind, welche denjenigen Schulamts⸗Can⸗ 
didaten, die die Entlaſſungsprüfung beſtanden haben, 
die Berechtigung zum einjährig⸗frelwilligen Militär⸗ 
dienſt ertheilen dürfen. Dieſelbe Veröffentlichung er⸗ 
ſolgte auch im „Centralblatt für die geſammte Unter⸗ 
richts⸗Verwaltung“. Trotzdem iſt bisher noch nichts 
von der Verwirklichung dieſer Beſchlüſſe zu hören ge⸗ 
weſen, da noch kein einziges preußiſches Lehrerſeminar 
af eee an ſeine Abiturienten er⸗ 

eilt hat. 

Die Weſtpreußiſche Gewerbe ⸗Ausſtellung 
in Graudenz iſt bis zum 3. Auguſt einſchließlich 
verlängert worden. 

Uebertragbarkeit der Rückfahrkarten. Eine 
für Eiſenbahnreiſende wichtige Entſcheldung fällte die 
Strafkammer des Landgerichts in Metz. Eine Frau, 
die mit einer ihr geſchenkten Rückfabrkarte von Metz 
nach Saarbrücken fuhr und des Betruges angeklagt 
war, wurde freigeſprochen. Das Gericht ſprach die 
Frau frei, weil jede Vermögensſchädigung fehle. Das 
Schöffengericht hatte ähnlich erkannt. Die Staats⸗ 
anwaltſchaft wird auf dem Wege der Reviſion die 
Entſcheidung des Reichsgerichts herbeizuführen ſuchen. 

Gas wider Elektrizität. Der Elektriker Dr. 
Kallmann hat kürzlich auf Grund eines umfafjenden 
ſtatiſtiſchen Materials den Nachweis geführt, daß der 
Gasverbrauch, an dem viele Städte durch eigene Gas⸗ 
anſtalten betheiligt find, ſeit Einführung der Elektrizität 
zur Beleuchtung und Kraftlieſerung keineswegs abges 
nommen hat, ſo daß die Stadtverwaltungen ohne Sorge 
der weiteren Ausbreitung der Elektrizität entgegen⸗ 
ſehen können. i 

Preußiſche Klaſſenlotterie. Die Einlöſung 
der Looſe zur 2. Klaſſe der königlich preußiſchen 
Klaſſenlotterie hat, woran wir nochmals erinnern, bis 
ſpäteſtens den 6. Auguſt, Abends 6 Uhr, behufs Ver⸗ 
meldung des Verluſtes des Anrechts zu erfolgen. 

Beſcheinigungen über Fernſprechgebühren. 
Neuerer Beſtimmung zufolge find Beſcheinigungen 
über Fernſprechgebühren, die bei einer öffentlichen 
Fernſprechſtelle des Reichs Telegraphengebletes erhoben 
werden, in derſelben Weiſe zu ertheilen, wie dies für 


Telegrammgebühren zugelaſſen iſt. Die Ausſtellung 


der Beſcheinigung erfolgt nur auf Verlangen N 
gegen Entrichtung einer Zuſchlaggebühr von 20 Pl 

Unterrichtsausfall. Der Schulunterricht in! 
4. Knaben: und Mädchenſchule wird einer heul 
Bekanntmachung der Schuldeputation zufolge wei 
des Schulumbaues bis zum 10. Auguſt ausgeſetzt. 
bezeichnete Schule gehört bekanntlich zu denjenidl 
Schulgebäuden, für welche die Stadtverordneten ⸗ Bin 
ſammlung Summen zur Vergrößerung durch Aufbau 
bewilligt hat. 4 

Turnfahrt. Am kommenden Sonntag beabſich 60 
tigt der hieſige Frau enturnverein eine ZUM 5 
fahrt nach Cadienen zu unternehmen. 1 2 

Die hieſige Bäckergeſellen⸗Brüderſchſ 
unternahm heute Mittag per Dampfer „Kronprin 6 
unter Begleitung eines Theiles der Pelz'ſchen Mut „ 
kapelle einen Ausflug nach Cadinen. Bon 
Speiſer'ſchen Etabliſſement, woſeloft ſich die Then | 
nehmer verſammelt hatten, begaben ſich dieſelben unn 
Vorantritt einer Muſikkapelle mit der Vereins fahk 
nach dem Dampferanlegeplatz an der ſcharfen Ecke. 

In Dambitzen feierte heute Nachmittag n 
Fleiſcher⸗Innung ein Sommerfeſt. f 

Extrafahrten. Eine Extrafahrt des Dampfen 
„Vorwärts“ nach Kablberg wird am Sonntag wiede 
um ſtattfinden, welche wie die früheren Fahrten M 
in Anbetracht des billigen Fahrpreiſes einer große 
Theilnahme erfreuen dürfte. Ferner veranſtaltet Hell 
Zedler am Sonntag eine Extrafahrt nach den genel 
ten Ebenen, welcher wir gleichfalls eine große DT 
theiligung wünſchen. Die Abfahrt erfolgt vom Bad 
hauſe, Nachmittags 2 Uhr, die Rückfahrt iſt auf 7 MM 
Abends feſtgeſetzt worden. } 

Zur Vorbereitung von Nebenbahnen fin 
einer Forderung des Herrenhauſes entiprechend, d 
Eiſenbahndirektionen angewieſen worden, für die Ve 
anſchlagung von Koſten des Grundgewerbes zu neu 
Nebenbahnen neben den von ihnen ſelbſt in Ausſich 
genommenen Sachverſtändigen auch ſolche heranzl 
ziehen, welche ihnen von den zu den Koſten heranzl 
ziehenden Kreiſen oder ſonſtigen Communalverbände 
vorgeſchlagen werden. Ergeben die Schätzungen de 
beiderſeltigen Sachverſtändigen erhebliche Abweichung 
fo iſt dies bei der Berichterſtattung an den Miniftt 
zu erwähnen und anzugeben, aus welchem Grun 
die Eiſenbahndirektion die eine oder die andel 
Schätzung für zutreffender erachtet. 

Dem General⸗Commando des 17. Armeccolf 
iſt ein Erlaß des Kriegsmintſters zugegangen, na 
welchem ein Bericht über diejenigen Mannſchaften 
gereicht werden ſoll, denen als Belohnung für au 
gezeichnete Führung ein Beſuch der Berliner © 
werbe⸗Ausſtellung zu ermöglichen wäre. Die Roll 
der Reiſe und des Unterhalts ſollen aus den 
gimentskaſſen beſtritten werden. 

Strenge Strafe empfing der Rentier Seller al 
Landsberg a. W., der auf dem dortigen Kirhhll 
von einem fremden Grabe einen Roſenſtock entwend 
hatte. Der Staatsanwalt beantragte vier Wochen G 
fängniß, der Gerichtshof jedoch erkannte auf eine G 
fängnißſtrafe von drei Monaten, und zwar, weil DE 
Angeklagte ein wohlhabender Mann ſei, und ſich nich 
geſcheut habe, ſich zur Ausübung des Diebſtahls de 
Kirchhof auszuerſehen. — Diefe exemplariſche Sir 
möge zur Warnung dlenen. N 
Gegen das unnöthige Schreibwerk kämpf 
jetzt auf höhere Anordnung die Behörden und th 
damit ein gutes Werk. Das liebe Publikum erſtſch 
ſchler in unterthänigſten Redensarten und das „Hoch 
achtungsvoll“ „Ergebenſt“, „Gehorſamſt“ u. derſ, 
Floskeln nahmen überhand. Als Beiſpiel der finn 
loſen und darum lächerlich wirkenden Salbaderei # 
öffentlicht die „Dt. Kroner Zeitung“ einen ihr * 
einem früheren Bürgermelſter überlaſſenen Brief, d 1 
ein ſich um einen Schreiberpoften bewerbender „De 
gelebrter? an das Stadtoberhaupt richtete. Derſele 
lautete wörtlich: „Hochwohlgeborener Herr, Hoch, 
geehrteſter Herr Bürgermeiſter! Verzeihen Ew. Hoch 
wohlgeboren, daß ich es wage, Hochdieſelben zu bieten 
mir zu erlauben, daß ich mir die Freiheit nehme, I 
zu befragen, ob Sie wohl die Gewogenhelt haben 
wollten, mir zu vergönnen, daß ich mich unterteilt 
Ste zu erſuchen, mir das Glück zu gewähren, daß If 
Ihnen nahen darf, um Ihnen zu ſagen, wie ſehr lieh 
es mir wäre, die Concipientenftelle in Hochdero ge 
ſchätztem Bureau ausfüllen zu dürfen und Ihnen u 
verſichern, daß ich nichts ſehnlichſter wünſche, als IE 
Stande zu ſein, Ihnen zu zeigen, wie angenehm 4 
für mich iſt, daß Ew. Hochwohlgeboren Güte ß 
berechtigt, die Hoffnung zu hegen, daß Sie überzeuß 
find, wie tief ich es empfinde, welch' ein Vorzug ( 
iſt, daß ich die Ehre habe, mich in der leb hafteſtel 
Hochachtung und ausgezeichnetſten Verehrung nenne, 
zu dürfen Ew. Hochwohlgeboren ganz gehorſamſtel 
Diener N. N.“ Daß der alſo beſtürmte „Hochwohl 
geborene Herr“ herzlich über dieſe Phraſendrechslel 
gelacht hat, braucht wohl nicht beſonders betont! 
werden, aber verrathen können wir, daß der unten 
thänigſte Supplikaut den gewünſchten Poſten nicht Ef 
hielt — aus Furcht vor der workreichen Fruchtbarkel 
des Bittſtellers — wie der alte Herr jovlal dazu DE 


merkte. 

Offene Stellen. Bürgermelſter in Mettmann 
3000 Mk. Gehalt, 600 Mk. Wohnungsgeldzuſchul 
und 750 Mk. für die Verwaltung der Amtsanwalts 
geſchäfte. Meldungen bis 15. Auguſt cr. an den Bel 
geordneten Carl Zaſſenhaus. — Bürgermeifter 1% 
Freiberg, 7000 bis 8400 Mk. Gehalt. Meldungen I 
20. Auguſt cr. an den Stadtrath. — Schlachthau 
Inſpector in Haspe. Thlerarzt erſter Klaſſe, 240% 
bis 2400 Mk. Gehalt und freie Wohnung, 7 
dungen bis 1. Auguſt er. an den Bürgermeiſe, 
Lange. — Schutzmann beim Magiſtrat in Helmſteb 
1000—1300 Mk. Gehalt, daneben 10 pCt. des G 
halts als Miethsentſchädigung und 100 Mk. jährlich 
Kleidergeld, Meldungen baldigſt an den Magiſtrat. "r 
Beigeordneter beim Magiſtrat in Krefeld (Juriſt); mn 
der Stellung war bisher ein Dienſteinkommen we: 
7000 Mk. verbunden; Meldungen mit Gehalten, 
ſprüchen bis zum 15. Auguſt cr. an den Oderbürgg 7 
meiſter Küper in Krefeld. — Pollzeiſekretär mt 
Magtſtrat in Reichenbach 1. Schleſ., 1350—1800 Mi. 
Gehalt, bei guten Leiftungen ſtehen noch 150 icht 
Nebeneinnahmen in Ausſicht, Meldungen möge en 
bald an den Magiſtrat. — Pollzei⸗Aſſiſtent galt 
Magiſtrat in Tilſit, 1050—1450 Mk. 85 4 
Meldungen ſchleunigſt an den Magiſtrat. — "ig 
waltungs⸗Sekretär beim Magiſtrat in Hagen, der 
der Communal- Verwaltung vollſtändig bewandert m 
findet dauernde Stellung bei einem Gehalt, l 
monatlich 100 Mk., bei definitiver Anſtellung 1500 f 
Gehalt, Meldungen ſofort an den Oberbürgerme h 
Prentzel. er / 

Gegen Erhitzung empfiehlt man folgendes nbes 
fahren: Man halte beide Handgelenke in flieg : 
Waſſer, dadurch kühlt ſich der Körper auf eine ge 
loſe Weiſe ab und man fühlt ſich mehr als dur r 
Bad geſtärkt. Dieſes Mittel wird in ganz 3 


ngewendet, und es find dort Sonnenſtiche und Hitz⸗ 
ſchläge ſeltener als anderswo. 

Auch ein Jubiläum. Wir leſen in den „Oſt⸗ 
deutſchen Grenzboten“: Ein Töpfergeſelle, geboren 
den 15. Dezember 1796 zu Memel, der Ende voriger 
Woche auch unſere Gegend wieder elnmal beſuchte, 
begeht am 1. k. Mts. fein 70jähriges Stromerjubiläum. 
Derſelbe hat mit Ausnahme der Erdtheile Auſtralien 
und Afrika faſt jeden Winkel der Erde beſucht. Leider 
bat er vorzugswelſe immer dem ſüßen Nichtsthun ge⸗ 
huldigt. — Der 100 jährige Stromer⸗Jubelgreis it 
unzwelfelhaft ein Produkt der durch die Hundstags⸗ 
hitze zur hellen Gluth entflammten Phantaſie obigen 
Blattes — bemerkt dazu ſehr richtig das „Memeler 


h 

undeſperre. Für den ganzen Kreis Pr. Holland 

7 tabrait, da wieberholt Jade bar Toll 

m = er den Hunden feftgeftellt worden find, und 

— wuthverdächtige Hunde, nachdem ſie andere 
e gebiſſen hatten, aus den Ortſchaften entlaufen 


ſind, die Hundeſperre auf die Dauer von 3 Monaten 


ane 

rlaub. Herr Kreisphyſikus Dr. Deutſch tritt 

— ar 31. Jull einen vierwöchentlichen Nenn an. 

enſelben werden während diefer Zeit Herr Kreis⸗ 
Richter in Marienburg und Herr 


Oppoſition von Merkur und Mond findet — und 
zwar bei Shakeſpeare, Byron, Shelley, Keats, Heine, 
Micktewicz, Carducck und Muſſet alſo lauter Dichtern 
vom allerhöchſten oder doch ſehr hohem Range —, ſo 
wird die Form dieſes Dichterthums doch auch durch 
allerlet andere Umſtände der planetiſchen Stellung, 
meiſt durch eine günſtige Conjunktion der Sonne zu 
Saturn und Mars, beeinflußt. Bei Goethe übt die 
Sonne einen ſehr günſtigen Einfluß, Jupiter redet be⸗ 
ſonders mit. Während die obengenannten Dichter 
größtentheils ein kurzes und alle ein leidvolle Leben 
führten, hat Göthe ähnliche Aſpekten wie Kaiſer 
Wilhelm I. oder Lord Palmerſton oder der uralte 
Moſes Montefiorle. Auch findet man bei ihm eine 
andere bemerkenswerthe Thatſache: die gemeinſamen 
üge feines Horoſkops mit dem feiner Frau, jeines 
ER und feiner früheren Geliebten, der Frau von 
Stein. Die Aſtrologie nimmt nämlich an, daß die 
Menſchen einander lieben müſſen, in deren Horoſkop 
zwei Planeten an gleicher Stelle ſtehen. Noch auf⸗ 
fälliger iſt die Uebereinſtimmung der Aſpekten 
ſolcher, die eines gewaltſamen Todes ſterben. Faſt 
immer ſteht hier die Sonne in Quadratur mit Mond 
oder Uranus, der Mond in Oppofition oder Quadra⸗ 
tur mit Mars oder Uranus. Auch Saturn ſpendet 
Unheil. Das unheimlichſte Beſpiel bletet ſich bier in 
einer engllſchen Familie, die in Abeſſynien ermordet 
wurde, und wobel ein Mann, Frau und Kind genau 
die gleichen Aſpekten zeigten, obſchon ſie doch in ver⸗ 
ſchledenſten Jahren und Monaten geboren waren. 
Von berühmten Hingerichteten oder Umgekommenen 
jeten hierfür Wallenſtein, Savonarola, Marle Antoin⸗ 
ette, Guſtav III. 25 0 Staatsmann 
Lord Caſtlereagh (Selbſtmord) erwähnt. 
Die nn Leiter des Pariſer Odéon⸗ 
Theaters werden den Barljern in der nächſten Satjon 
einen Cyclus mittelalterlicher Schauſplele vorführen, 
und zwar in chronologiſcher Reihenfolge. Zuerſt 
werden daher „Myſterten? oder „Mirakel“ zur Aufs 
führung gelangen. Dann wird man ſich an die 
„Poſſen“ machen, die bei der Entwickelung des fran⸗ 
zöſiſchen Theaters den Myſterlen folgten. Dieſe Stücke 
wurden beſonders am Dreikönigstage von Schauſpielern 
aufgeführt, die in Männerrollen ſehr lange, in Weiber⸗ 
rollen kurze Gewänder trugen, auf denen gewiſſenhaft 


phyſikus Dr. 
Dr. Bleyer in Elding vertreten. 


Strafkammer zu Elbing. 
5 Sitzung vom 23. Juli. 
er Zimmermann Olſchewskt aus Mari 
Arc wegen Körperverletzung zu 10 Mark Sehne 
ezw. 2 Tagen Gefängniß verurtheilt. — Der Arbeiter 
Hermann Sult von hier, der feiner Angabe nach den 
1 Dandwerkergattum 
aber nichts gelernt hat, i h 
in verſchledenen Siͤdten Ae . 
jedoch nicht der 
Die erſchwindelten Beträge 
16 Fil Hundert Mark. Wegen Be⸗ 
Falle traf ih en und Urkundenſälſchung in einem 
und 3 Jahre u ger Gefängnißſtraſe von 2 Jahren 
2 Jahre 8 n Ebrverluſt. Der Staatsanwalt hatte 
ein eus beantragt. — Der Arbeiter Auguſt 


geweſen war. 
belaufen 
trugs in 


er, der vom Schöffengericht wegen] die Namen der Perſonen oder Allegorien, die fie dar⸗ 
Sausfeledensbrucie zu 8 Tagen en berurtbellt zuſtellen hatten, verzeichnet waren. Dieſen „Poſſen“ 
rden war, wurde heute freigeſprochen. — folgen dann die ſogenannten Stkttenſtücke, die mit den 


Die Klempnerlehrlin 
ge Hermann Weiß, Auguſt Dom⸗ 
3 5 Carl Beßel und Gut Marx von hier, waren 
f ebſtahls bezw. Hehlerei angeklagt, weil ſie dem 
in mann Neubert hierſelbſt ein Quantum Cigarren 
88 Chocolade mittels Einſteigens entwendet haben. 
Weiß und Beßel erhielten wegen ſchweren Diebftahl 
je 7 Wochen, Dombrowski wegen Hehlerei 3 Wochen 
und Marx 1 Woche Gefängniß. — Der Töpfermeliter 
. all 5 und Töpfergeſelle Franz Aſt von 
„die 


Hans Sachs'ſchen Stücken große Aehnlichkeit haben. 
Sie wurden in Paris häufig im großen Saale 
des Juſtizpalaſtes aufgeführt. Man ließ dann durch 
öffentliche Ausrufer am Tage vorher ankündigen, daß 
eine Gratisvorſtellung ftatifinden würde, und der Zus 
drang war natürlich ſtets ein gewaltiger. Das Unter⸗ 
nehmen der Herren Antoine und Giniſty findet in 
literariſchen und journaliſtiſchen Kreiſen allſeitige, große 
Anerkennung. 

— Eine frivole Wette. Die Tochter eines 
Handelsmannes aus der Bernauer Straße in Berlin 
ſollte vor einigen Tagen mit einem jungen Hand⸗ 
werker ſtandesamtlich getraut werden, doch wer zur 
feſtgeſetzten Zeit nicht erſchlen, das war der Bräutigam. 
Man wartete vergeblich; man ſchickte nach der Wohnung 
des Bräutigams, er war nicht zu Haufe. Der Braut⸗ 
vater machte ſich ſelbſt auf den Weg, den jungen 
Mann zu ſuchen, und fand ihn ſchließlich in einer 
Deſtille im Hochzeitsanzug und ſchwer bezecht. Von 
dem entrüſteten Brautvater zur Rede geſtellt, gab der 
junge Mann ganz gelaſſen den Beſcheld, daß er ſeine 
Braut nicht heirathen werde, da ihr Leumund nicht der 
beſte ſei. Der Handelsmann bekam durch Herum 
fragen dann endlich heraus, daß der eheſcheue Bräu⸗ 
tigam auf dem Wege zu ſelner Braut aufgehalten 
worden ſei und man ihm noch mal recht ernſtlich ans 
Herz gelegt habe, ob er ſich auch Alles reiflich über⸗ 
legt und gewillt jei, eine Frau zu ehelichen, deren Ruf 
mehr wie einen Fleck hätte. Der Floh war ins Ohr 
geſetzt, und nun bekam der Bräutigam auf ſeine Fragen 
die haarſträubendſten Dinge zu hören, was den leicht⸗ 
gläubigen Mann bewog, zurückzutreten. All dies 
waren die Folgen einer Wette, welche einige Bekannte 
des Bräutigams eingegangen waren, wonach dieſer 
nicht am feſtgeſetzten Tage helrathen ſollte. Der düpirte 
junge Mann nahm ſchließlich Vernunft an und dle 
Hochzeit wurde am nächſten Tage gefeiert. Für die 
Wettenden wird die Geſchſchte aber ein gerichtliches 
Nachſpiel haben. 

— Das Baden in der offenen Seine iſt in 
Paris ſtreng verboten, aber was kümmert das die 
Jugend! Eines ſchönen Abends ſieht der Wächter 
eines Squares in der Nähe des Pont-Neuf ver⸗ 
ſchledene Kleidungsſtücke an einem Baum hängen, 
ſchließt fie pflichtgemäß In ſein Wächterhäuschen und 
geht von dannen. Gleich darauf tauchen vier 
hoffnungsvolle Rangen im Alter von 13 bis 14 Jahren 
in Adamscoſtüm auf und find nicht wenig beſtürzt 
über das räthſelbafte Verſchwinden ihrer Kleider. 
Ein Schutzmann, der die Irrenden erblickt, läßt ſich 
ihr Mißgeſchick erzählen. Aber was thun? Am 
beſten iſt's ſchon, den Vorgeſetzten zu fragen. 
„Bringen Sie die Miſſethäter her auf die Wache“, 
lautet die kategoriſche Antwort. Der Schutzmann 


wanne abzuholen. 
Mädchen, was dem Vater mißfiel. Nachdem der Vater dem 
Bengel einige Schläge verſetzt hatte, gertethen die Beiden 
ins Handgemenge; der Sohn griff in ſeiner Erregung 
dem Vater in den Bart; dieſer darüber erboßt, ſchlug 
ihn mit dem bei den Böttchergeſellen üblichen auf der 
Bruſt zu tragenden Schutzbrett. Darauf ergriff der 
Sohn ein Schneidemeſſer und brachte feinem Vater 
damit zwei Verletzungen am Handgelenk bei, die deſſen 
Aufnahme im Krankenſtift nöthig machten. Der bei 
dem Vorgang ins Mittel getretene Böttchergeſelle Ebner 
wurde von dem Angeklagten ebenfalls verletzt, aber nur 
geringfügig. — Die ganze Affaire iſt anſcheinend nur 
dadurch entſtanden, weil es blauer Montag war und 
der Fuſel wie gewöhnlich feine Hand im Spiele hatte, 
da ein bekannter Klempnergeſelle gelegentlich ſeiner 
Freiſprechung das nöthige Quantum Bier und Schnaps 
ausgegeben. Der Sohn war heute ſehr reumüthig, 
muß aber ſeine frevelhafte That mit 24 Jahr Ger 
fängniß büßen. Der Staatsanwalt hatte 2 Jahre 
Zuchthaus und 2 Jahre Ehrverluſt beantragt. 


Vermiſchtes. 


oroſkope weiß Carl Bleibtreu in 
der illuſtrirten Zeitſchrift „Zur Guten Stunde“ höchſt 
Wunderbares, ja geradezu Unheimliches und Be⸗ 
klemmendes zu erzählen, das Hamlets Wort von den 
Dingen zwiſchen Himmel und Erde, von denen unſere 
Schulwelsheit ſich nichts träumt, aufs Neue zu be⸗ 
ſtätigen ſcheint. Zu den Planeten, die für Horoſtop⸗ 
Aſpekten in Betracht kommen, rechnet man auch Sonne 
und Mond, neben Jupiter, Mars, Venus, Merkur, 
Uranus, Saturn. Dieſe acht Planeten barmoniren 
mit dem großen Thlerkreis, der ſich in zwölf Zeichen 
thellt: Widder, Stier, Zwillinge, Krebs, Löwe, 
Jungfrau, Wage, Skorpion, Schütze, Steinbock, Waſſer⸗ 


— Ueber 


mann, Fische. In dieſem Tblerkreis zählt kehrt zu den armen Rerlen zurück, die zähneklappernd 
jedes Zeichen 30 Grade. Sind nun zwel auf ihn warten. „Verſteckt Euch Einer hinter dem 
Planeten voneinander um 180 Grad, alſo die] Anderen und dann marſch! auf die Wache!“ „Und 
Hälfte der Zeichen, entfernt, jo nennt man ich?“ wagte der Vorderſte ſchüchtern ein zuwenden. 
fie „in Oppoſition“!; bei 90 Grad, alſo ] „Du bückſt Dich, fo gut Du kannſt.“ Man kann ih 


ein Viertel, „in Quadratur“. Günſtige Aſpekten ſind 
60 und 120 Grad Entfernung. Thatſachen, die Bleib⸗ 
treu einzeln aufzählt, belegen nun den offenbaren Zu⸗ 
ammenhang des Horoſkops mit Gelſtesſtörung. Ura⸗ 


das Halloh der neugierigen Menge vorſtellen, als der 
ſeltſame Zug ſich über die Brücke nach dem Pollzel⸗ 
gebäude wirklich in Bewegung ſetzte. Der Schutz 
mann ſoll ſich übrigens von den Fünſen am meiſten 
geſchämt haben. 

Die Braunſchweiger Wurſt wollte aus 
Anlaß des in Braunſchweig ſtattfindenden ſiebenten 
deutſchen Bundeskegelfeſtes der Braunſchweiger Kegel⸗ 
verband Sonntag Morgens von 9 bis 11 Uhr den 
Fremden vorführen und zu dem Zwecke ein Braun⸗ 
ſchweiger Wurſtfrühſtück geben, wobei aber weder ges 
fungen, noch concertirt werden ſollte. Das Frühſtück 
wurde aber noch in letzter Stunde ſtark in Frage ge⸗ 
ſtellt. Das „Braunſchw. Tagebl.“ ſchreibt darüber: 
„Wie man hört, hatte ſich ein Geiſtlicher wegen jenes 
Frübſtücks an die Polizei gewandt und auf das 
„Bedenkliche“ jener Veranſtaltung während des Gottes⸗ 
dienſtes hingewieſen. Es wurde darauf ein Vertreter 
des Kegelverbandes zur Polizeidirection beſchleden, 
wo dann ſchließlich nach eingehender Verhandlung dle 
Genehmigung zur Abhaltung des Frühſtücks ertheilt 


nur hervorragenden Perſönlich⸗ 
keiten als beſonders lehrreich ee So 
hat zum Beiſpie der ſo 
weltberühmt gewordene die 
unfeblbaren Merkmale 
Konjunktion zu Mars. 
aber auch bel dem edlen Viſionärſchwärmer Sweden⸗ 


arg. einem zweifellos geheimnißvoll begabten Hell⸗] wurde, allerdings unter der ausdrücklichen Bedingung, 
Au Merkur in Quadratur mit Mars und Saber. daß daran — kein Bewohner der Stadt Braunſchweig 
gewiſſenloſe Verbrechernaturen, wie z. B. die Das Frübſtück ging dann auch 


theilnehmen dürfe. a 
1 5 Auſſict der Polizei vor ſich, die dafür ſorgte, 
daß nur fremde, beileibe aber keine Braunſchweiger 
Kegelbrüder an Braunſchwelger Wurſt oder dergleichen 
fi labten Zuzuſehen, wie die Fremden frühſtückten, 
das ſtand ihnen jedoch frei.“ 
Aus Schlefien, 21. Zul. Wie aus Breslau ge- 
meldet wird, iſt in der Pulverfabrik zu Kriewald das 


b 

Mor Delleröhelfer Napoleons III, St. Arnaud und 

Führer beben ähnliche Aſpekten; ähnlich der bekannte 
er. Irländer, Parnell, und die großen 


Soziallſten St 

N 5 

n Quadratur mit Mond, Mond in Quadratur mit 
wie bei den Myſtikern. Obſchon ſich 


Mars vorkommt, 
guch als Kennzeichen des Dichtergenſes meiſt die 


Pulvermagazin mit 100 Centnern Pulver in die Luft 
geflogen. Der dienſthabende Wächter wurde getödtet. 
— Geſtern Abend wurde durch eine Benzinexploſion 
die Glasſchleiferei von Putzig bei Görlitz eingeäſchert. 
Drei Perſonen erlitten ſchwere Brandwunden. — Bel 
Laband (Oberſchleſ.) ſtürzten ein Arbeiter und zwei 
Knaben im Alter von 11 und 13 Jahren aus einem 
Coupee des Perſonenzuges; alle drei wurden übers 
fahren und ſoſort getödtet. Das Unglück geſchah 
durch Anlehnen an die Thüre, welche ſich öffnete. — 
An der ſogenannten Dreikaiſer⸗Ecke erſchoß, wie aus 
Myslowitz gemeldet wird, ein Koſak einen die ruſſiſche 
Grenze ohne Paß überſchreitenden öſterreichiſchen 
Bauern; ein darauf herbelellender Finanzbeamter 
wurde von ihm angeſchoſſen. 

— Von Falſchmünzern erſchoſſen wurde, wie 
aus Köln geſchrieben wird, dort ein Relſender. Der 
Geſchäftsreiſende, der feinen Wohnort in Köln hat, 
gerieth mit zwei Brüdern in Streit, die ibn mit vier 
Revolverſchüſſen töteten. Der Reiſende hatte bei dem 
Streit die Mörder der Falſchmünzerei beſchuldigt. 
Als nun die Boltzet in der Wohnung der Mörder, die 
hinter Schloß und Riegel ſitzen, eine Unterſuchung 
vornahm, wurden viele ſalſch Zwanzigmarkſtücke ent⸗ 
deckt. 

— Als Zeichen der Zeit wird mitgetheilt: In 
Dortmund hat ſich ein Maler und Anftreicher „ſelbſt⸗ 
ſtändig“ gemacht, welcher 17 Jahre alt iſt. Dieſer 
„Meiſter“ ſucht einige Lehrlinge, denen er die Erfahrungen 
feiner geſchäftlichen Laufbahn zu Gute kommen laſſen 


will. 

— Das neue Kyffhäuſer⸗Denkmal hat auch 
feinen „Druckfehler“, indem der preußische Staat in 
der Inſchrift als „PREU SSN“ bezeichnet wird. Nicht 
ohne guten Humor bemerkt dazu die „Offenb. Ztg.“, 
das dürfte wohl das erſte Mal ſein, daß Preußen „zu 
kurz gekommen“ wäre. 


Heiteres. 
— Der kleine Menſchenfreund. Fritzchen 
rutſcht mit ſeinem guten Anzug fortwährend auf 
einem Treppengeländer herauf und herunter. „Fritz!“ 
ruft die Mutter ärgerlich, „was machſt Du denn 
da?“ — „Holen für arme Buben!“ 
— Brave Kinder. „Nun, Johanna, waren die 
Kinder während meiner Abweſenheilt recht brav?“ — 
„O ja.. nur zum Schluß haben fie tüchtig gerauft 
miteinander!“ — „Warum denn nur?“ — „Jedes 
wollte am brapſten geweſen ſein!“ 
Der ſolide Papa. Mutter (zum Sohn, der 
morgens um fünf Uhr beimkommt): „Schämſt Du 
Dich nicht vor Deinem Vater, Bengel ... der iſt 
ſchon eine halbe Stunde zu Haus!“ 
— Berechtigte Frage. Realiftiiher Schriftſteller: 
„Ich babe eben ein Schlammbad genommen.“ — „Sie 
wollten ſich Stimmung machen?“ 

— Bedientenlogik. Diener: „Ich habe jetzt 
einen komiſchen Herrn. Der genirt ſich, mir direkt 
ein Trinkgeld zu geben. Er läßt es immer in feiner 
Weſtentaſche ſtecken und da muß ich es mir beim 
Kleiderreinigen herausnehmen.“ 
exion. Studioſus: 
man ſich auf Rügen amüſiren kann, wo alles von 
Kreide ſtarrt.“ 

— Ein feiner Unterſchied. A.: „Ich ſage Dir 
der Profeſſor Wurzelbein hat fünf Töchter — eine 
immer jünger als die andere!“ — B.: „Na, das iſt 
doch ſelbſtverſtändlich!“ — A.: „Oho! Es könnte ja 
auch eine immer älter ſein, als die andere!“ 

— Neugier. Buchhändlertochter (nach dem Ver⸗ 
löbnis): „Jetzt bin ich doch neugierig, wie viele 
Auflagen der Verlobungskuß erreichen wird.“ 

— Unaufmerkſam. Fremder (auf der Hochzeits⸗ 
reife): „Die Rechnung ſtimmt nicht, ſo oft ich auch 
zuſammenaddire, Frau Wirthin. — Wirthin (zu der 
jungen Frau): „Sie thun mir ouch ſchon leld, Frau⸗ 
en; mein Mann hätte den ganzen Morgen Zahlen 
addiren ſollen, wie wir auf der Hochzeitsreiſe 
waren . . 4“ 


— 


. 


Telegramme. 


Berlin, 23. Jull. Der ſtädtiſche Oberturnwart 
Proſeſſor Angerſtein iſt heute früh infolge eines 
Schlaganfalles geſtorben. 

Berlin, 23. Jull. Der Proſpectus über die neue 
fteuerfreie Zprocentige ruſſiſche Goldanleihe von 1896 
erſcheint heute Abend in deutſchen Zeitungen. Der 
Subſeriptionsprels iſt entſprechend der Parlſer Parität 
auf 92,30 Proz. = 372,90 Mk. für jede Obligation 
von 500 Fres. ſeſtgeſetzt worden. Die Abnahme kann 
bis zum 6. Auguſt geſchehen, wobel eine Berechnung 
von Stückzinſen nicht ſtattfindet. Bel Abnahme nach 
dem 6. Auguft find 14 Proz. Zinſen vom 1. Auguſt 
ab zu vergüten. 

Berlin, 23. Juli. Dem „B. T.“ wird aus 
London gemeldet, daß bel der Hochzeitsſeler des 
Kronprinzen von Dänemark in den Straßen, welche 
der Hochzeitszug berührte, in der dicht gedrängten 
Menge verſchiedene Unglücksfälle vorkamen. In 
Piccadilly brach eine Bank ein, auf welcher 10 Damen 
ſtanden, mehrere wurden ſchwer verletzt. 

Frankfurt a. M., 23. Jull. Der Kalſer verlieh 
dem Proſeſſor Julius Stockhauſen gelegentlich deſſen 
70. Geburtstages die goldene Medaille für Kunſt. 
(Julius Stodhaufen. geb. 22. Jull 1826 zu Paris, 
Schüler des Parlſer Conſervatorilums und Manuel 
Garcia's in London, war anfänglich Concertſänger und 
gelangte als ſolcher ſchnell zu großem Anſehen. 
1862—67 dirigirte er die philharmontſchen Concerte 
Ae Singakademie zu Hamburg. Seit 1879 if 
Stockhauſen Direktor einer eigenen Geſangſchule zu 
Frankfurt a. M. 

Hamburg, 23. Jull. Als heute früh der Dampfer 
„Prinzeß Heinrich“ nach Helgoland abfahren wollte, 
traf das eine Rad deſſelben einen nebenbei fahrenden 
Schlepper und bohrte dieſen in den Grund. Die 
Mannſchaft des Schleppers wurde mit großer Mühe 
gerettet. Die „Prinzeß Heinrich“ iſt nur leicht be⸗ 
ſchädigt, gab die Fahrt jedoch auf, um darauf 
reparirt zu werden. Die Paſſagiere wurden zum 
Theil mit der Bahn nach Cuxhaven zurückbefördert. 

Bayreuth, 23. Jull. Ein Brivattelegramm ſagt: 
Der erſte Cyclus der Nibelungen wurde geſtern mit 
der Aufführung der Götterdämmerung geſchloſſen; den 
Siegfried fang der Bayreuther Schüler Burgſtaller. 
Der Beifall des Publikums am Schluß der Aufführung 


war ein ſehr lebhafter. 


3 
„Unbegreiflich, wie 


Flensburg. 23. Jull. Die biefige Schiffswerft 
hat infolge des geſtern unter ihren Arbeitern ausge⸗ 
brochenen Streikes ihren Betrieb in ganzem Umfange 
eingeſtellt. 

München, 23. Jull. Blätter⸗Meldungen zufolge 
iſt in Tegernſee am 21. d. Mts. früh 2 Uhr ein 
Boot auf dem Tegernſee gekentert. Von 4 Inſaſſen 
find 2 ertrunken. — Wie Blätter melden, beg'eht ſich 
der Prinz⸗Regent Anfang September zum Corps⸗ 
Manöver nach Würzburg, wo auch der Kalſer im 
Reſidenzſchloß wohnen wird. — „Allgem. Zeltung“ 
meldet aus Kufſtein: Commerzienräthin Sedlmayr 
verunglückte bei einem Spazierritt durch Stolpern des 
Pferdes und trug eine Gehlirnerſchütterung davon. 

Rom, 23. Juli. In der Kammer erklärte der 
Miniſterpräſident vor Schluß der Sitzung, die Regie⸗ 
rung werde nicht einen hartnäckigen Krieg zur Be⸗ 
frelung der Gefangenen führen; fie werde fi der 
Anmaßung des Negus nicht fügen. Die Reglerung 
ſei nicht abſolut abgeneigt, einen Friedensvertrag zu 
ſchließen, vertraue aber einem ſolchen Vertrage nicht 
zu viel. Die Befreiung der Gefangenen könne ein 
Grund ſein, dieſen Vertrag abzuſchlleßen, aber die 
Regierung werde nur einem Frleden unter den der 
Kammer bekannten Bedingungen zuſtimmen, niemals 
einem Frieden, welcher der Würde des Landes zus 
widerlaufe. — Die Kammer beendete die Berathung 
der auf der Tagesordnung ftehenden Vorlagen und 
vertagte ſich dann auf unbeſtimmte Zeit. 

London, 23. Juli. Dally⸗News meldet aus 
Athen. Türkiſche Irreguläre tödteten bei Herakleion 
15 Chriſten, darunter 2 Prieſter; Chriften tödteten 
6 Muſelmänner. 

Barcelona, 23. Jull. Der reiche Fabrikant 
Ribot wurde verhaftet, well er, vermuthlich aus Furcht, 
einen Anarchiſten am Tage der durch die Anarchiſten 
veranlaßten großen Exploſion verbarg. 

Conſtantinopel, 23. Jul. In Ordu fanden 
Metzeleien ſtatt, angeblich wurden 25 Armenler 
getödtet. 

Cairo, 23. Juli. 
Cholerafälle vor. 

New Mork, 23. Juli. Heute wurden 2 Mil. 
Dollar Gold nach Deutſchland ausgeführt. 


Geſtern kamen nur drei 


1 
Börje und Handel. 
Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 23. Juli. 2 Uhr 10 Min. Nachm 
2 — 2 Reich leihe vom . ER = 65 
pCt. Deutſche Banleibe. . -- » „ „ 
3½ pCt. „ 2 * 9 104,90 

t. 99,70 99,80 

4 pot. Preußiſche Conſols 105.90 | 105.90 
3½ pCt. „ 7 . . . 65,10 105,00 
3 pet. eee 
3½ pCt. reußiſche Pfandbrieſe . 100,50 | 100,60 
3½ pCt. reußiche Pfandbriefe. 100.30 100.30 
Oeſterreichiſche Goldrente 105,00 104,9) 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 104 40 | 104.40 
Oeſterreichiſche Banknoten 170 25 170 30 
Ruifiice ee 216,15 216 15 
4 pCt. Rumänier von 80 . . 88 10 88,10 
4 pet. Serbiſche Goldrente, abgeſtemp. 666 66,60 
4 pCt. Italieniſche Goldrente 88 30 88,40 
Disconto-Commandit 210 50210 10 
Marienb.-Mlawk. Stamm⸗ Prioritäten. 123,90 123 90 

- Produtten-Bödrje, 

r „ . 22.7. 28.7. 
eigen jj 10% 139 70 
tember 137,75 137 00 

Roggen Juli. . 1109,00 108 00 
o 110 50 109,70 

Tendenz: matter 

A IT ET 2)70| 20,70 
GBI SU: e 1026 ee 4481| 44,70 
U An er 448 4470 
Spiritus September 3910| 39.0) 


Königsberg, 23. Juli, 12 Uhr 47 Min Mittags. 


(Von Portatius und Grothe, 
Getreide-, Woll-, Mehl- u. Spirituscommiſſionsgeſchäft.) 
Spiritus pro 10,000 L % exel Faß. 
Loco contingent irt. „70 A Brief. 
Derr. BETEN 34,70 1 Brief. 
e 34,40 & Brief. 
U Ze >15 er re ur . 34,30 4 Geld. 
R .: EBENE IIBH 34,0) „A Geld. 


71 2 48 go Sen Getreideb; e. 
eizen (p. ual.-Gew.): unv. 
Umfas: 100 Kommen. 


inl. hochbunt und weiß 144 
A 135 
Tranſit ochbunt und wei 106 
9 r 103 
zen zum freien Verkehr Juni⸗Juli —.— 
ran —.— 


Regulirungspreis z. freien Verkehr | 140.00 
Baal- He): geſchäftsl. 


auf ii * * RR, 856 
olnijcher zum Tra 6, 
Zen Funi-Zutl 1 9 —.— 

ran 7 N —— 
Regu en Hl en Verkehr. | 102,00 
Gerſte, große ( i 
leis 895.080 g f * E. 105 
geilen inländiſcherr 117 
rbſen, gi ie ei N ae de 10 
nf 5 
Rübien, mlänbiſche . 5 | 170 


Zuckermarkt. 

Magdeburg, 22. Juli. Kornzucker exkl. von 92 % 
Rendement —,—, neue —,—. Kornzucker exkl. von 88 % 
Rendement —,—, neue 10,35. Nachprodukte exkl. von 
75 % cRendement 7,60. Geſchäftsl. Gemahlene Raffi⸗ 
nade mit Faß 25,50. Melis I mit Faß —,—. Stetig. 


a Spiritus markt. 

Danzig, 22. Juli. Spiritus pro 100 Liter loco 
contingentirt 53%, Br., nicht contingentirter 33½ 
Br, Juli —— G8, Jull⸗Auguſt — 0b. 


Seiden-Damaste k. I. 35 


bis 18,65 p. Met. — ſowie ie warze, weiße und 
farbige Henneberg⸗Seide von 60 Pf. bis 
Mt. 18,65 p. Met. — glatt, geſtreift, kariert, 
— Damaſte ꝛc. (ca. 240 verſch. Qual. und 
000 verſch. Farben, Deſſins 2c.), porto- und 
steuerfrei ins Haus. Muſter umgehend. 

Seiden-Fabriken G. Henneberg (. u. K. Hof.), Zurich. 


Heute früh 8"/, Uhr entſchlief ſanft zu einem beſſeren 
Leben mein innig geliebter Mann, unſer guter Sohn und Bruder, 
Schwiegerſohn, Schwager und Onkel, der Kreisſparkaſſen⸗Rendant 


Max Feydt 


im 44. Lebensjahre, welches tiefbetrübt anzeigen 
Elbing, den 23. Juli 1896. 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet Sonnabend, den 25. Juli 1896, 
Nachmittags 4 Uhr, vom Trauerhauſe, Johannisſtraße Nr. 19, 
aus auf dem Neuſtädtiſchen Friedhof in der Johannisſtraße ſtatt. 

Freunde und Bekannte des Verſtorbenen werden gebeten, 
ihm das letzte Geleit zu geben. 


Kirchliche Anzeigen. 


Synagogen⸗Gemeinde. 
Gottesdienſt: 
Freitag, den 24. Juli, Abends 73 Uhr. 
Sonnabend, den 25. Juli, Morgens 83 Uhr. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 23. Juli 1896. 
Geburten: Schloſſer Paul Mens⸗ 


. Carbolineum Bi 


zum äußeren ulion u 


kowski T. — Schmied Albert Wol⸗ 
kowski T. — Arbeiter Carl Rex T. — un ee e ER 
Schloſſer Ferdinand Arndt S. — 3 billigſt. 


Schneiderwittwe Eliſe Hohmann 9 
Albrecht S. — Tiſchler J. Schulz T 

Aufgebote: Poſtaſſiſtent Joh. H. 
Funk⸗Elb. mit Anna Elif. Hildebrandt⸗ 
Neu Dollſtädt. 


J. Staesz jun., 
Königsbergerſtr. 84 und En 44. 
Specialität: StreichfertigeDelfarben. 


e Klempner Carl Rich. K A A 3 
e 9 8 Wittwe e Käse. Käse. Käse. 
raun geb. Preuß 82 J. — Kreis⸗ 
Spgrkaſſen⸗Rendant Max Feydt 43 J. en Edamer Käſe per Eir. 4 65, | 
— Hausbeſitzerin Roſa ee aus Holländer, „ „ 54, 
Braunsberg 40 J. ab Station hier, freie Berpartung, 


Nachnahme. Probepoſtcolli mit 10 Pfg.! 
Aufſchlag pro Pfund franko, Nachnahme. 
Josef Fonken, 
St. Hubert am 3 . 


unter Garantie der Zurücknahme für 
den billigen Preis von 7,70 Mark 200 | 
gute 5 und 7 Pf. Cigarren franco 
gegen Nachnahme zugesandt, die de- 
likat schmeckend, ein äusserst preis- 
werthes Fabrikat sind. Ein Volks- 
kalender für 1896 mit nützlichen 
Tabellen, Tarifen etc. liegt in 9 


Packet gratis bei. 
Neustadt 


Rud. Tresp, W. Pr. 10. 
Cigarrenfabrik u. Versandhaus. 


Auswärtige 


Faniliennachrichten. 
Verlobt: Frl. Cäcilie Wichmann⸗Nahm⸗ 
geiſt mit dem Herrn Hauptmann und 
Compagnie⸗Chef Martin v. Perbandt⸗ 
Dortmund. — Fr. Clara Stumpf, 
eb. Suter⸗ Königsberg mit dem Gutsbe⸗ 
11 55 Herrn Jul. Knobbe⸗Lengwethen. 
Herrn Regierungsrath Alf. 
— Herrn Dr. 


Geboren: 
Meyer⸗Bromberg T. 
Flöricke⸗-Memel ©. 

Geſturben: Frau Mathilde Baumann 
geb. Evers⸗ Danzig, — Gutsbeſitzer 
und Lieutenant d. L. Herr Julius 
Voigdt⸗Tilſit. — Frau Anna Pohl 
geb. Meyer⸗Bromberg. — Frau Julie 
Wilke geb. Forbuſch⸗Marienburg. 


Bekanntmachung. 
Wegen eines Aufbaues auf das 
Gebäude der IV. Knaben⸗ und IV. 
Mädchenſchule wird der Unterricht 
in denſelben bis Montag, den 10. 
Auguſt er. ausgeſetzt. 
de > 21. Juli 1896. 
Magiſtrat, 
Schuldepulation. 


Neubau 


des Küniglich. Landgeſtüts 
Pr. Stargard. 


Die Dachdecker⸗ und Klempner: 
arbeiten für den obengenannten Neubau 
und zwar: 

Loos I: Ausführung von rd. 3200 qm 

Holz⸗Cementdächern ein⸗ 

4 ſchließlich der damit ver⸗ 

bundenen Klempnerarbeiten, 

Loos II: Ausführung von Dachrinnen 

(rund 470 m) und Abfall⸗ 
rohren (rund 210 m) 


„ 


raktiſche Kautſchuk⸗ 

TIPEN- DRUCKEREI! 
zur ſof. Nie von Adreßkarten, Cir⸗ 
nu D l all. Art, Nume⸗ 
riren ꝛc. Die leichte Handhabung und 
51 N Anſchaffu 5 75 ermönl. 
e. kl. Druckerei zu befigen, 

5 ea Vorth ſich in Geſchäfts⸗ u. Pei 
vat⸗Kreiſen glänz. bewähr. P. eich. Ne 
plete Druckerei tacl eleg. Bleche 
En re Im. 121 


— — nennen nn nn nn nenn nennen. een rn nn 


Ber 
allen e RT Ci. 80 5 
M. 1.20. een 155 re 
«"eith’s Neuheiten-Vertrixh 
in Berlin C., Fa 5. 


25 jährige Garantie 


übernehme ich für meine Luſatia-Bett⸗ 
Inlette, Cöper u. Drelle für Haltbarkeit, 
Farbechtheit u. Federdichtigkeit. Muſter 
und Preisliſte frei. 

Otto Tychsen, Forſt i. L 


ſollen 


an Sonnabend d. . August 1896, 
Pormiktags 12 Ahr, 


im Baubureau auf dem Geſtütsplatz 
öffentlich verdungen werden. 

Angebote ſind unter Benutzung der 
vorgeſchriebenen Formulare, geſchloſſen 
und mit entſprechender Aufſchrift verſehen, 
rechtzeitig und poſtfrei im genannten 
Bureau einzureichen. 

Daſelbſt liegen die Verdingungs⸗ 


Blerapparate. 


Solide gebaute Bierapparate 25 
einfachsten Systems für flüssige S 5 
Kohlensäure empfehlen, ebenso S 5 
übernehmen die Umänderung be- S 
stehender Luftdruck - Apparate in 5 
solche zum Betrieb mittels flüssiger „ — 


unterlagen zur Einſicht aus und können] Kohlensäure. 8 
von dort gegen poſt⸗ und beſtellgeldfreie Theilzahlungen 2. 
. von 1 „50 Mark für jedes werden bereitwilligst gewährt. 8 
2003 bezogen werden. 
Zuſchlagsfriſt 4 Wochen. Lingen & Baumgart, 5 
Pr. Stargard, den 22. Juli 1896. Königsberg i. Pr., S. 
Der Königliche Bauinſpector Französische Strasse No. 1. f 
Reissbrodt. Preislisten gratis und franco. & 
Der Regiernngbbaumeiſter. 3 tüchtige Tiſchler 
a . können ſofort eintreten bei 
18 Pfd. ff. Limb.⸗, 9 Pfd. ff. Schweiz.⸗Käſe Bruno Pax, Pr. Holland, 


je M. 6 Nachn. Hofmann, äſeh. München. Dampf⸗Drechslerei, 


— Wiederverkäufer erhalten angemeſſenen Rabatt. 


‚ Obertänder Presstorf 


= durch eigen angelegte Preſſe in einer Größe von 25 em Länge, 8x 10 cm 
| Stärte hergeſtellt, und gebe denſelben in Kahnladungen, wie jeden kleineren Poſten, 
bei freier Aufuhr billig ab. 


für Lusatia-Betistofe, a. "HE 208 0," Sn ot Mk a a de le 4 


2 = 


Berliner 


usstellungs-] 


Erste Ziehung vom 12.—15. August Ass 


Zusammen 91,356 Gewinne. 
Loose & 1M. — 11 Loose für 10 M., Porto und Liste 20 Pfg., empfiehlt und versendet auch unter Nachnahme 


Carl Heintze, e M. Unter den Linden 3 


(Hötel Royal). 
zZ i 


Die leichten, erfriſchenden, billigen 


Obst- Schaumweine 


haben ſich immer mehr Eingang verſchafft. Wir empfehlen unſern 1 1.2 prämiirten 


Stachelbeer-Seet pro Flaſche Mk. 1,2 
Apfei-Seet pro Flaſche ... Mk. 1,2 


Probekorb von 12 Flaſchen einschließlich Verpackung 15 Mark. 


Obſtverwerthungs⸗Genoſſenſchaft Heiligenbeil. patent., hocheleg. u. solides Instrumelſt 
von Jedem sofort spielbar, 6 Acco, 


Te ee 25° Baiten, prächligei,- voller, Te 


F. F. Resag’s 16 v0 Ale aa ae 
I: K n- Jichorien 


13.75 mit Verp. gegen Nachn. Täg 
ungeford. Belobig. d 
Richard Kox, Musikw., Duisbuf % 
aus garantirt ist 2 3 
reinen beste 
CLichorien eln und 
Filiale der Stolper Steinpappen⸗ und 
Dachdeck⸗Materialien⸗Fabrik, Rohrgewebe⸗ 
und Carbolineum⸗Fabrik 


Gute gebrauchte Sürkt 
seeieldt & Ottom, Dirſchau, 


von Zucker, Caffee. Reis ꝛc., 
Mühlenſtraße Nr. 3 3. 


\Lonise Schendel 


Atelier für 


Künſtl. Zähne, 


Plomben ꝛe., 
Inn. Mühlendamm u. Mühlenſtr.⸗G % 


"Trinmph-Accord-Zither% 


N ferner 


ausgiebigste aller 
bisher bekannten ö 
Caffee - — und 7 Oaffee- Surrogate. ſowie Flickſäcke, Sacklumpen bill 


zu haben Alter Markt n 


Holzwolle, 


beſtes, billigſtes und reinlichſtes Materil u 
für alle Verpackungszwecke, empfiehlt 
Ballen gepreßt das 
Dampfſägewerk 
Biſchofswerder Wpr. 


+ 5 
2 ENDEN von neuen e eee und einfachen Nengel, wegen Fortzugs ſchn Ki 
77 ern. tes 
* Ausführung von a eee ſehr 1 ge 
8 Ausführung von Veberklebungen alter schadhafter — de 

Papp- und Holzcementdächer nach eigenem Shſtem 50000 Mä. ur 2. ficheren Stel 1 
2 der r Fabrik und durch von dieſer ſelbſt ausgebildeten Leute. auf hiefiges! beſtgelegenes Geſchäftsgrum 
. CCC ſtück von mögl. bald geſucht. Offen « 

2 BEE” Garantien EM e ee DB, el 

= Neuſt. Wallſtraße 2 find Stachel in 


5 werden 25 30 Fahre übernommen. 


Ausführung von Asphaltirungen, Abdeckungen 
und Isolirungen freiſtehender Mauern, Fundamente, 
8 Brücken, Gewölbe x. mit As phalt-Abdeckungs- 
masse oder Asphalt-Isolirplatten. 


Him⸗ und Johannisbeeren täglich friſſ 2 
gepfl. zu haben. Daſelbſt eine dee 
von 3 Zimmern mit allem Zubeher f 
Eintritt in den Garten. 


Zu vermiethen 


iſt Fiſcherſtraße 36 eine vielgeräumiß F 
Gelegenheit, beſtehend aus Ladenlokal 
in Verbindung mit Wohnungs räume 
von denen einer beſonders geeignet ill 
den Laden werthvoll zu vergrößern 
Ich erbiete mich, nach Zuſtimmun 
etwaiger Miether, den am Hauſe be 
findlichen Balkon zu einem Glas⸗Schall 
kaſten herzuſtellen. Ferner iſt noch di 
komplette freundliche Wohnung 
I. Stock, untefpg von ſogleich 3 
vermiethen. Nau 


Tücht. Aulhlinet 


können ſich melden bei 


G. & J. Müller: 


Tüchtige 
Schloſſer und 


Ausführung von e und Anstrichen 
an Raden chern. 

Eindeckung von Ziegeldächern mit Pappstreifen. 
Nach vorangegangener koſtenfreier Beſichtigung und 
Voranſchlägen wird die Instandsetzung und Instand- 
haltung ganzer Pappdächer-Complexe übernommen. 


Zweiggeſchäfte 4 gleicher Firma: 


Dtſch. Eylau Wpr. Stolp i. Pom. Königsberg Opr. 
Oſteroderſtraße 14. gegründet 1874. Geſecusplatz 1. 


2681 Basgsbꝛugg amoga zg anaagııa 


0 
5 


Former 


für landwirthſchaftlichen Maſchinenbal 
werden für dauernde Arbeit geſucht. 
Rudolf Wermke, 

Maſchinen⸗ und Pflugfabr 
Heiligenbeil. ö 


von anerkannt größter Heizkraft 


Das bis dahin geführte kleine Format halte ebenfalls auf Lager. 


J. Frühstück. 


Es treffen wöchentlich ca. 2 Ladungen ein und verkaufe ab Kahn 
2.— billiger wie vom Lager. 


Dachdeckergeſellen 
finden Beſchäftigung bei 
Rauchfuss, Ojterod® | 


Plätterinnen 


können ſich melden in der Chemiſchel 
Waſch⸗Auſtalt von E. Pischki 
Heiligegeiſtſtraße 20. 


Zurückgekehrt! 
Dr. med. A. Schmidt 


Bis cn. Mitte Auguſt ber 
reiſt. Herr Dr. Nessel“ 
mann und Herr Dr“ 
Schmidt vertreten mich. 


Dr. Crügel: 

Ich bin verreiſt; mein 

Atelier für künſtl. Zähne IM 
geſchloſſen. a 
LD. Klebhbe: 


E Hierzu eine Beilage, 


Kostenloser Stelen 


- Nachweis 


Frauenerwerbs-Geselischaft 
und des Vereins Mädchen wohl“. 


Geschäftsstelle für Elbing 
in der Expedition der „Altpreussischen Zeitung“, 
Spieringstrasse 13, 
woselbst die wöchentlichen Listen der aus allen Gegenden des Deutschen 
Reiches gemeldeten Stellen kostenlos eingesehen werden können. 


für alle weiblichen Berufszweige 
FersonaloBsuchd werden stets schnell erledigt. 


Meldeformulare bitten kostenfrei zu verlangen vom Secretariat 
der Frauenerwerbs-Gesellschait, Frankfurt a. M. 


r 


\ 
1 


Nr. 172. 


Wunderliche Heilige.“) 
N Von Eduard Krauſe. 
Ponſervator am Kgl. preuß. Muſeum für Völkerkunde. 


Im türkiſchen Reiche bil 5 
Julären religlöſen Orden 5 8 anln 1 55 
emas oder den weltlichen Prieſtern. In der 
* Aegypten, Perſien, Hindoſtan und Central⸗ 
ien finden ſich indeſſen viele Derwiſche und Fakire, 
eiche keinem Orden angehören und einfache Bettler 
* 1 oder Fromme, von denen viele ihren Unterhalt 
Dur Gaukelel gewinnen; fo die Byragis, Dundls, 
Bbitsbooks. Wanupruſtz, Sungaſis, Aghorpunts, 
Hoſaens, Jogis, Osdaſſis, Jutis und die Lingdet 
Fungums des nördlichen Hindoſtan und noch nach⸗ 
rücklicher die Bonzen oder buddhlſtiſchen Mönche. 
m günftigeren Sinne bedeutet Derwiſch die geiſtige 
und myſtiſche Seite des Islams. Die Derwiſche er⸗ 
ennen die rechtmäßige Auslegung des Korans, wie 
die gewöhnlichen Gerichtshöfe ſie geben, nicht an, auch 
eikeine andere Autorität, als die Allahs, der direct zu 
Ideen Seelen ſpricht. Deshalb betrachten die Sultane 
he Ted mit einer gewiſſen Eiſerſucht. 
wi rotz der vorgeſchriebenen Armuth iſt es für Der⸗ 
biſche nicht nöthig, privates Eigenthum aufzugeben, ja 
a manche dürfen ihren Handel weiter treiben, nach dem 
betundſatz des Propheten: Wer Vortheil ſucht, iſt 
der Freund Gottes. Viele dürfen ſogar belrathen und 
En rel bewegen, andere wieder ſind verdammt zur 
Ebeloſigkeit und Abſchlleßung. Aber Alle trachten 
durch ihre ganze Lebensweiſe darnach, in den elita- 
schen Traumzuſtand zu kommen, um Eins mit Gott 
(u werden. Kalf oder Ruhe ſuchen fie zu gewinnen 
durch Haſchiſch, ein berauſchendes Hanſſamenpräparat, 
i Onvdgegogenpeit und vierzigtägiges Faſten. Dann 
bieder ſchwelgen fie in der endloſen Wiederholung be⸗ 
onderer Sätze oder Geſänge, welche mit immer lauter 
werdender Stimme geſungen werden. 
. Die heulenden Derwiſche fteben Schulter an Schulter, 
leder auf dem rechten Fuß, und ſchwingen den Körper 
und den rechten Fuß rückwärts und vorwärts oder 
bon Seite zu Seite. Andere tanzen mit verſchloſſenen 
Augen wilde Tänze unter der Begleitung eigenartiger 
Muſit und der Schreie der Tanzenden. a 
In dem „Halet“, der Endekſtaſe, halten ſie glühende 
Elſen, nehmen glühende Kohlen in den Mund, oder 
verrichten Kraftleiſtungen ihrer Muskeln, die oft 
urſprüngliche, ſehr intereſſante Wirkungen ihrer Er⸗ 
regung find, oft aber auch nur berechnete Poſen. 
| Durch alle dieſe Uebungen glauben die Derwiſche 
geiſtige Kräfte zu erlangen, wie die der Prophezeiung, 
des thieriſchen Magnetismus. Sie vermögen Kranke 
u heilen, Geiſter zu beſchwören, aubereien zu verüben. 
Andere verkaufen Tallsmane, beſchwören Schlangen * 
In Aegypten und Hindoſtan werden die höchſten 
Grade von Unflath, Betrügerel, Selbſtverleugnung 
und Raftelung gefunden. Einige verbringen ihr Leben 
in vollſtändiger Nacktheit, ihren Körper mit Holzaſche 
i befhmiert, ihr Haar in einem Turban verfilzt; Andere 
rollen koboldſchießend hunderte von Meilen; wieder 
Andere, die Jogis, betrachten ihre Naſenſpitze in 84 
Stellungen. Andere leben vom betrügeriſchen Verkauf 
von Arzenelen oder von Gauklerſtückchen. Manche 
Büßer ſtehen ſtundenlang auf dem Kopfe und beten 
in dieſer gerade nicht ſehr bequemen Stellung. 


kürzlichen Entlarvung der falſchen indiſchen Fakire in 
Budapeſt ein beſonderes aktuelles Intereſſe bietet) ent 
nehmen wir der reich Ei n illuſtrirten Zeitſchrift 
„Für Alle Welt“ (Berlin W., Deutſches Verlagshaus 
Bong & Co., Preis des Vierzehntagsheftes 40 Pf.) 


Die reichen Armen. 


Roman von Maurus Jokai. Ueberſetzung von 
Oskar v. Krücken. 
3 Nachdruck verboten. 


Erſter Band. 
1. Capitel. 
Paßauf, der Weichen wärterhund. 


„Sechs Minuten Verſpätung beim Ruttkaer 
Zuge!“ So ſtand es mit Kreide auf der ſchwarzen 
Tafel in der Halle des Budapeſter ungariſchen 
Staatsbahnhofes zu leſen. Zur Zeit, da unſere 
Geſchichte beginnt, war der prächtige Centralbahn⸗ 
hof⸗Palaſt, welcher gegenwärtig den Endpunkt der 
Kerepeſerſtraße bildete, noch nicht vorhanden. Ein 
einziges, armſeliges Stationshäuschen nahm die aus 

Oberungarn anlangenden Reiſenden auf, und primi⸗ 

tive Omnibuſſe brachten die Paſſagiere durch die 
längſte, engſte, holperigſte Stationsgaſſe der Stadt 
in die mit Gaſthöfen ausgeſtattete Zone. 

Zugverſpätung — kein Wunder! Ein außer⸗ 
gewöhnliches Schneewetter machte auch die be⸗ 

denſte Reiſe zu einem wahren Abenteuer. In 
den belebteſten Straßen der Hauptſtadt lagen rechts 
und links ganze Schneegebirgsketten aufgehäuft; 
jede Wegſpur war durch das ohne Unterlaß tobende 
Unwetter begraben. In ſo dichten Flocken fiel der 
Schnee, als ob dort droben Milliarden von Gänſen 
ap Bei = 
nd wie ſah es erſt draußen auf der Strecke 
aus! Raſtlos arbeitete der Be aber ver: 
geötic Redlich mühte ſich ein Heer von Tage: 
Öhnern, dem Fortſchritt eine Gaſſe oder wenigstens 
* Gäßchen, nicht breiter als die Normalſpurweite 
5 Schienen, zu bahnen — die Arbeit eines halben 
. war in wenigen Stunden nicht mehr wahr⸗ 
pi ben. Die Elemente ſchienen ſich über den 
Eisnadelz Menſchen lustig zu machen. An ſcharfen 
Auelſtichen fehlte es da wahrhaftig nicht. 
0 em Perron des ungariſchen Staatsbahn⸗ 
hofes erkennen er; herr 
= 15 wir — trotz des alles einhüllenden 
Welt menſchliche Geſtalten. Da iſt der 
Blicke zum Oben von Zeit zu Zeit vorwurfsvolle 
ob es denn 5 ſchickt und zu fragen ſcheint, 
vor dem Eiſend rt droben gar keinen Reſpekt mehr 
ahn⸗Betriebs⸗Reglement gebe; dann 


10 


) Den 9 intereſſanten Aufſatz (dev nach der d 


Elbing, den 24. 


Die indiſchen Büßer. die den Fakiren entſprechen, 
ſind meiſt . Schiwas. Alles, was ſie beſitzen, 
iſt ein Lingam, den fie beſtändig anbeten, und ein 
Fell, auf dem fie ruhen. Es giebt keine Marter, die 
nicht von einer ihrer Sekten oder Brüderſchaften am 
eignen Körper geübt würde. Einige thun das Ge⸗ 
lübde, lebenslang in äußerſt beſchwerlichen Stellungen 
zu verharren; ſie halten zum Beiſpiel ihre Fäuſte ſtets 
geſchloſſen, ſo daß die Nägel mlt der Zelt durch die 
Hände wachſen. Andere halten die Arme ſtets über 
die Bruſt gekreuzt oder über den Kopf geſtreckt, jo daß 
ſie ſie endlich nicht mehr beugen können. Solche 
Fanatiker können alſo nicht einmal eſſen oder trinken, 
ſondern müſſen ſich alles von ihren Schülern in den 
Mund ſtecken laſſen. 

Viele graben ſich lebendig in die Erde, zlehen nur 
durch eine kleine Oeffnung friſche Luft, bleiben aber jo 
lange unter der Erde, daß man verwundert ſein muß, 
daß ſie nicht darin umkommen. Wieder andere laſſen 
ſich nur bis an den Hals verſcharren, oder auf der 
Erde liegend den Kopf begraben. 

Elnige verbringen ihr ganzes Leben ſtehend; wenn 
fie ſchlafen, legen fie ſich gegen eine Mauer oder einen 
Baum, und damit fie niemals bequem ſchlaſen können. 
laſſen ſie ſich einen eiſernen Roſt um ihren Hals 
ſchmieden, den ſie nie mehr ablegen können. Auch 
ſchlafen viele nur im Sitzen und ſtützen während des 
Schlafes ihre Arme auf eine Schlafkrücke. 

Manche ſtehen ſtundenlang auf einem Fuß, die 
Augen der Sonne zugewendet; noch Eifrigere ſtrecken 
den einen Fuß in die Luft, ſtehen mit dem andern 
nur auf einer Zehe und ſtrecken dle Arme in bie 
Luft; umgeben von vier Töpfen, in denen Feuer 
brennen, ſchauen ſie unverwandt in die Sonne. 

Um ſtets ſchweigen zu müſſen, durchbohren ſich 
einige Büßer mit einem Eiſen die Wangen und Zunge 
und laſſen daran ein anderes Eiſen ſchmleden, welches 
unter dem Kinn durchgeht. Wieder andere gehen und 
fteben ihr Leben lang auf runden Töpfen oder auf 
Schuhen mit eiſernen Stacheln. 

Auch an der Nordweſtküſte von Nordamerika 
finden wir eine ähnliche Zeremonie bel dem Geheim⸗ 
bunde der Hatzt⸗Kwalla oder Selbſtpeiniger. Er 
kommt bei den Kwakjutl, Bella⸗Bellas und Bella⸗ 
Coolas vor, ſo ſchreibt mir mein jetzt in Dresden 
lebender Freund, der bekannte vlelgerelſte Capitän 
J. A. Jacobſon, der unter Anderem auch jahrelang 
an der Nordweſtküſte unter und mit den Indianern 
gelebt hat und dem wir eingehende Nachrichten über 
die dortigen Vechältniſſe verdanken. Er berichtet, daß 
unter den Indianern der Nordweſtküſte bier Gebelm⸗ 
bünde beſtehen, die nach ihrem Range und Anſehen 
geordnet die folgenden find: 1) Hametzen, welche 
Menſchenfleiſch freſſen, 2) Medlzinmänner, 3) Hatzi⸗ 
kwalla, Selbſtpeiniger, 4) Nutle Matla, welche 
anſcheinend Verrückte oder Poſſenreißer ſplelen. 
Her nur Einiges von der Hatzitwalla. Sie ber 
haupten, ebenſo wie die Mitglieder der andern Ge⸗ 
heimbünde, von einem Geiſt beſeelt und zu ihrem 
ſonderbaren Thun angetrieben zu ſein. Oefters geht 
fo ein Hatzikwalla in den Wald und ftürzt nach längerer 
Zeit plötzlich vor, das Geſicht mit Blut überſtrömt, 
das aus den Schnitten hervorrleſelt, die feinen Skalp 
durchfurchen, ein Zeichen, daß ſein Schutzgeiſt ſoeben 
bei ihm geweſen. Kein Schmerz quäle jo einen vom 
Geifte getriebenen Hatzikwalla; Sifiutl hat ihn geſtählt. 
le Sucht, es anderen zuvorzuthun in irgend einer 
Sache und dadurch Anſehen und Scheu bei den 
Stammesgenoſſen zu erringen, mag wohl bier die 

aupttriebfeder ſein, die ſchließlich eine Art rellgiöſen 
Vabuſſan erzeugt, in dem ſich die Hotzikwalla vor 


erkennen wir den Wachmann, welchem es endlich 
doch zu toll geworden und der ſich an den Thor⸗ 
bogen drückt, als ob dem Unwetter dort wie den 
„Nichtbeſchäftigten“ der Eintritt verboten wäre. 
Die dritte Perſon endlich, der bei keiner Zugs. 
ankunft fehlende Detective, ein Mann in ſolider 
bürgerlicher Kleidung, bewegt ſich in Zickzacklinien 
längs des Perrons auf und nieder, jetzt im Polka⸗ 
ſchritte, dann im Czardas⸗Rhythmus. Aber er thut das 
wahrhaftig nicht aus Uebermuth, ſondern weil er fürchtet, 
für den Sicherheitsdienſt der Hauptſtadt mit er⸗ 
frorenen Füßen nicht mehr ſo erfolgreich wirken zu 
können wie bisher. 

Der dienſthabende Stationsbeamte ſitzt drinnen 
im geheizten Zimmer beim Telegraphentiſche. Er 
kann ſich nicht vom Platze rühren, ſelbſt wenn er 
wollte; denn an ſolchen kritiſchen Tagen drängt eine 
Meldung die andere. 

„Endlich, Gott ſei Dank!“ rief der Portier. 
„Ich dachte ſchon, der verwünſchte Kraut⸗ und 
Rübenzug, der Gemiſchte, würde gar nicht mehr hier⸗ 
herfinden.“ 

„Ja, woher wiſſen Sie denn, daß er kommt?“ 
fragte der Detective, in ſeinem Cirkeltanze inne⸗ 
haltend. „Es iſt ja noch gar kein Signal gegeben 
worden.“ 

„Sie haben doch ſoeben Hundegebell vernommen,“ 
antwortete der Portier. „Sowie Paßauf anſchlä „ 
kommt der Zug, da brauche ich kein weiteres Signal. 

„Sonderbar!“ rief der Detective. „Das iſt neu, 
daß die Direktion eigene Signalhunde hält.“ 

„Ah, dummes Zeug! Der Hund iſt nicht von 
der Direktion angeſtellt, er gehört Adam Kapor, dem 
alten Weichenwärter. Der arme Alte! Er ftellt noch 
immer ſeinen Mann; aber nur dem Hunde dankt er 
es, daß; man ihn auf dem verantwortungsvollen 
Poſten noch nicht erſetzt hat. Iſt es denn aber 
auch ein Spaß, achtundvierzig Stunden ununter⸗ 
brochen in einer elenden Hütte zu ſitzen und 
nicht wegrühren zu dürfen! Da kann es wohl ge⸗ 
ſchehen, daß einem alten Manne die Augendeckel au 
fallen. Ja, wenn Paßauf nicht wäre! Der liegt 92 
jedem Wetter geduldig auf den Schienen und hör 
auf eine halbe Meile wenigſtens das Rollen des 
Zuges. Dann ift er mit einem Satz in der Hütte 
und zerrt den Adam Kapor heraus, damit er ſeinen 
Dienſt verſehe.“ 

„Ein merkwürdiger Hund!“ 


Juli 1896. 


ihrer Aufnahme in den Bund und auch ſpäter den 
ärgſten Kaſteiungen unterwerfen. 


Ueber alte Gebräuche und 
mancherlei Aberglauben bei den 
Seeleuten 


erzählt ein Fachmann: Wenige Theilnehmer an dem 
Feſte des Stapeklaufes werden ſich vergegenwärtigen, 
daß die dabei vorkommende Feierlichkeit aus dem 
beldniſchen Alterthum beinahe unverändert auf unſere 
Zeit berübergekommen iſt. Schon die alten Griechen 
ſchmückten, genau fo wie wir es noch heute thun, bet 
diefer Gelegenheit die Schiffe mit Blumen und opferten 
Wein, um die Götter für den Täufling günſtig zu 
ftimmen. Stets hat es als ein böſes Vorzeichen ge⸗ 
golten, wenn beim Stapellaufe der Verluſt eines 
Menſchenlebens zu beklagen war. Die grlechlſchen 
Schiffsherren beſtimmten daher ſtets ihre ſchlechteſten 
Sklaven zum Wegſchlagen der letzten Stützen, die das 
Schiff noch auf der ſchleſen Ebene des Stapels hielten, 
weil diejenigen, die dleſe gefährliche Arbelt ausführten, 
nicht ſelten von dem dahlngleitenden Ungethüm ins 
Waſſer geriſſen oder zerdrückt wurden. Sie glaubten, 
daß der Verluſt dieſer minderwerthigen Menſchen dem 
Glücke des Schlffes — wle auch ihrem Geldbeutel — 
nicht allzuviel Abbruch thun könnte. Ob man ſich 
heutzutage ganz von der Vorſtellung, daß der Verluſt 
eines Menſchenlebens beim Stapellaufe Unheil bedeute, 
frei gemacht hat, ſoll unentſchteden bleiben. 

Das bei den Ehrenbezeugungen und Salutſchüſſen 
die ungeraden Zahlen vorherrſchen, iſt bekannt und 
ſoll feinen Urſprung darin haben, daß der Aberglaube 
der alten Seeleute dieſe Zahlen für beſonders glück— 
bringend hielt. Auf 5 Schüſſe eines Kauffahrtei⸗ 
ſchiffes antwortet das Krlegsſchiff mit 3, auf mehr als 
5 mit 5, und wenn mehrere Kauffahrer zuglelch grüßen, 
werden auf dem Krlegsſchiffe 7 Schüſſe gelöſt. 21 iſt 
die Höchſtzabl für den internationalen Salut. 

„Freitagsſegeln bringt nichts Gutes“ iſt eine 
Redensart, die Admiral Werner in ſeinem „Buch von 
der deutſchen Flotte“ dem alten Bootsmann in den 
Mund legt. Wenn das Wort hier und da ſcherz⸗ 
weiſe noch gebraucht wird, ſo ſitzt dieſer Aberglaube 
doch bel den Seeleuten ſicher nicht mehr ſehr tief. 
Dampfer und Segler gehen heute in See, unbe⸗ 
kümmert darum, ob es Freitag iſt oder nicht, und 
wenn Schliffsgeſellſchaften ihre Ausfahrten nicht auf 
den Freitag verlegen, jo geſchleht dies mehr mit Rück⸗ 
ſicht auf den Glauben des reiſenden Publikums, als 
auf den der Seeleute. In dieſer Hinſicht iſt be⸗ 
merkenswerth, daß von der großen Zahl der all⸗ 
wöchentlich von New⸗York abgebenden Dampfer kein 
einziger Freitags fährt, während Frachtſchlffe in dieſer 
Bezlehung keinen Unterſchied machen. In alten Zeiten 
galten die den Heillgen geweihten Tage als unglück⸗ 
dringend, dagegen der Sonntag als glückverheißend. 
Spanier halten den Dienſtag für einen Unglückstag, 
und ein ſpaniſches Sprichwort ſagt: „Am Dlenſtag 
ſollſt Du nicht heirathen, nicht in See gehen und 
deine Frau nicht allein laſſen.“ Ste hielten dagegen 
den Freitag für einen Glückstag und ſchrieben es dem 
Wirken einer übernatürlichen Macht zu, daß Columbus 
an dieſem Tage ſeine große Reiſe antreten konnte, dle 
zur Entdeckung der neuen Welt führte. 
| Der Urſprung des Glaubens, daß ein an Bord 

befindlicher Schwarzrock Unhell bringe, läßt ſich 
ee auf die bekannte bibliſche Geſchichte von 


Jonas zurückführen. Wenlger leicht find die zahl« 
reichen Mythen über die geheime Gewalt, Wind zu 
erzeugen, zu ergründen. Daß man durch Pfeiſen 

„Das iſt aber noch lange nicht alles. Es ge⸗ 
ſchieht mitunter, daß der Alte in ſeiner Schlaf- 
trunkenheit nicht zum richtigen Wechſel hinſtampft. 
Da heult und zerrt Paßauf ſolange, bis der Alte 
ſeinen Fehler erkannt und verbeſſert hat. Bisher 
hat der Alte, dank ſeinem vierfüßigen Famulus, ſich 
noch nicht das Geringſte zu Schulden kommen laſſen, 
305 Adam Kapor dient ſeine geſchlagenen vierzig 
ahre.“ . 

„Hm, hm,“ machte der Detective, „aber bei 
alledem kommt Ihr Kraut: und Rübenzug noch 
immer nicht.“ 

Endlich! Fünf lange bange Minuten waren jeit 
dem Hundegebell verſtrichen, als ſich das elektriſche 
Signal und bald darauf der langgedehnte Pfiff der 
Lokomotive vernehmen ließ. Der Detective blieb 
vor dem Wachmanne am Thorbogen ſtehen und rief 
ihm zu: „Jetzt, Johann, auf Ihren Platz!“ 

er Wachmann pflanzte ſich bei der Ausgangs⸗ 
thür auf, der Portier aber ſchritt zur Glocke und 
gab das Ankunftsſignal. Der Glockenton rief den 
uniformirten Beamten heraus, nach welchem bald 
einige Laſtträger in Lammfellmützen, Mänteln und 
hohen Juchtenſtiefeln erſchienen. 

Mit vorgeſchobenem Schneepfluge puſtet und raſt 
der Zug heran. Die Waggons ſchwimmen in der auf⸗ 
gewirbelten Schneewolke; aber neben dem Schnee⸗ 
pfluge, knapp vor der Locomotive, trabt ein ſchwarz 
und weiß gefleckter Köter, gleichſam als ob er der 
führende Pilot wäre. Manchmal kommt er der 
Locomotive ſo nahe, daß er geſtoßen wird, dann 
macht er einen Satz; aber die Schienen verläßt er 
deshalb dennoch nicht — Paßauf, der Weichen⸗ 
wärterhund. 

Der Zug beſteht aus der Locomotive, einem 
Kohlenwagen, dem Poſtwagen, an welchem ein mit 
Arbeitern vollgepropfter Militärmagazin⸗ Waggon 
angekoppelt iſt, einem gelb und grün geſtrichenen 


ch] Waggon mit Abtheilungen erſter und zweiter Klaſſe 


und einem braunen dritter Klaſſe. Die Güterwagen 
ſcheint man irgendwo gelaſſen zu haben. 

Der Detective guckte in die Coupee's der erſten 
und zweiten Klaſſe, aus deren Fenſtern Lampenſchein 
leuchtete. Dieſe Abtheilungen waren leer. 

„Habt Ihr denn keine Paſſagiere?“ fragte er 
den Conducteur Nr. 1. 

„Den Teufel haben wir!“ 

„Wo ſind ſie denn geblieben?“ 


Veilage zur Altpreußischen Zeitung. 


Nr. 172. 


Sturm heraufbeſchwöre, ſtand lange Zeit bei den Sees 
fahrern aller Nationen feſt und wenn man heute 
daran auch nicht mehr glaubt, fo iſt doch thatſächlich 
bis auf dieſen Tag nichts an Bord ſo verpönt, als 
das Pfeifen. Ein anderes ſicheres Mittel, Wind zu 
erzeugen, iſt das Kratzen am Maſt. Als geradezu 
verwerflich galt es, eine Katze an Bord mitzuführen, 
da man dann immer von Stürmen verfolgt ſein 
mußte. Die Katze war überhaupt früher für den 
Seemann der Inbegriff der Unbell erzeugenden Macht. 
Die Windftreifen, die ſich bei Herannahen einer 
Depreſſion am Himmel zeigen, nennt er daher heute 
noch Katzenſchwänze. 

Die Empfindlichkeit, welche die Vögel gegen atmo⸗ 
ſphäriſche Schwankungen zeigen, macht ſie für den 
Seemann zu untrüglichen Wetterpropheten. Möwe 
und Procellaria verkünden Sturm, während der 
Königsfiſcher als willkommener Verkünder ſchönen 
Wetters gilt. Eine friſche Briſe nennt der Seemann 
wohl eine „Mütze voll Wind“. Der Urſprung dieſer 
Redensart läßt ſich auf den nordiſchen König Erich VI. 
zurückführen, der die nützliche Eigenſchaft beſaß, die 
Rlchtung des Windes ganz nach feinem Belieben regeln 
zu können, wenn er nur die Spltze feiner Mütze nach 
der entſprechenden Richtung der Windroſe drehte. 
„Ein Sack voll Wind“, iſt ein anderer bekannter Aus- 
druck, der an Aclous und dle Winde, die er in ſeinem 
Sacke gefangen hielt, erinnert. 

Wenn der Seemansaberglaube im Großen und 
Ganzen auch der Vergangenheit angehört, fo verdankt 
ihm das Seeleben heute noch viele feiner Eigenthümlich⸗ 
kelten und Gebräuche, und diefe find es vorwiegend, 
die dem Seeleben einen Theil ſeiner Romantik ver⸗ 
leihen. Der überhandnehmende Dampf iſt freilich mit 
Gewalt bemüht, auch dieſe Ueberbleibſel früberer Zeit 
hinwegzufegen. Ein guter Thell der alten Gebräuche 
wird aber auch dieſen Kampf überdauern, und was 
auf dem blauen Waſſer ſich bewegt, wird immer ſeine 
Eigenthümlichkeit, nicht nur der Ausdrucks-, ſondern 
auch der Denkweiſe, behalten. 


Vermiſchtes. 


— Auf der Spitze eines Hügels in Potter 
County, Pennſylvanien, entſpringen vier Quellen jo 
nahe beielnander, daß man das Waſſer aus der einen 
in die andere mit hohler Hand ſchöpfen kann. Aus 
der einen Quekle entſpringt der Alleghanyfluß, aus 
der zweiten kommt der Geneſſefluß, in der dritten ent⸗ 
ſteht der Sinnemahonning⸗ Creek und in der vierten 
der Pine ⸗ Creek. Das Waſſer der erſten Quelle hat 
ſelnen Lauf in den Golf von Mexlko, das des zweiten 
in den Golf von St. Lawrence und das der beiden 
anderen in die Cheſapeake⸗Bay. 

— Der ſchwarze Feldwebel Zamba in 
Kamerun iſt jüngſt auf Requiſitlon der Berliner 
Staatsanwaltſchaft in ſeiner Heimat kommiſſariſch ver⸗ 
nommen worden. Zamba iſt nämlich von einem 
„weißen Bruder“ betrogen worden. Er batte, well 
ihm ſelbſt das Schreiben nicht beſonders geläufig iſt, 
einen Unteroffizier A. von der deutſchen Schutztruppe 
erſucht, ihm einen Brief nach Europa zu ſchreiben, 
verſchledene Sachen zu beſtellen und das Geld zur 
Bezahlung mit einzuſenden, zu welchem Zwecke er dem 
A. die Summe von 145 Mk. einhändigte. A. hatte 
nun weder den Brief geichrieben, noch das Geld ab⸗ 
geſandt. Als Zamba die beſtellten Wag ren nicht em⸗ 
pfing, machte er Anzeige bei dem Kolonlalamte und 
A. wurde als Gefangener nach Hamburg geſchlickt. 
In Hamburg bat A. zunächſt 4 Wochen in Unter⸗ 
ſuchungshaſt zugebracht. worauf er nach Berlin ge⸗ 
bracht wurde. 


„In der Hölle, in Hatvan.“ 

Damit ſtapfte der Angeredete weiter, um den 
interimiſtiſchen Kerker der Arbeiter zu öffnen. Dieſe, 
etwa dreißig an der Zahl, führten ſämmtlich eiſerne 
Schaufeln mit ſich. Sowie ſich die Arbeiter befreit 
ſehen, eilen ſie geraden Weges in die Cantine, um 
dort aufzuthauen. 

Nun wendet ſich der Detective au den Conduc⸗ 
teur Nr. 2, der eben die Thüren der dritten Klaſſe 
öffnete. Dieſer iſt redſeliger, aber unverſtändlicher, 
denn er iſt heiſer. 

„Die Paſſagiere der erſten und zweiten Klaſſe 
blieben, als ſie auf der Station Hatvan erfuhren, 
daß der Schnee den Weg verweht habe, dort zurück. 
Sie würden lieber abwarten, ſagten fie, bis der ge⸗ 
miſchte Zug den Weg freigemacht habe, und dann 
erſt morgen früh mit dem Kaſchauer Schnellzuge 
kommen. Die Paſſagiere der dritten Klaſſe ſind 
mit uns gekommen.“ 


Nun nahm der Detective dieſe aufs Korn. 


Zuerſt entſtieg dem Waggon ein Slovake, der 
an langen Schnüren, kranzartig um die Achſel ge⸗ 
hängt, Krammetsvögel trug. 


Dann ſtieg aus dem Wagen eine umfangreiche 
alte Frau, über und über mit großen Tüchern um⸗ 
wickelt. Eine jüngere weibliche Geſtalt reichte ihr 
hierauf verſchiedenartig geformte Körbe hinaus, die 
ſorgfältig zugedeckt waren. Als der Detective nun 
näher kam, fuhr ihn die Hökerin drohend an, daß 
er ihr ja nicht die Körbe umwerfe, es ſeien Eier 
drinnen. Endlich, als alle Körbe hinabgereicht 
waren, ſtieg auch das jüngere Frauenzimmer aus 
dem Wagen: grauer Kittel, den Kopf in ein buntes 
Schafwolltuch eingebunden und um den Mund ein 
ſchwarzes Seidentuch. In der einen Hand trug ſie 
ein kleines, ziemlich abgenutztes Handköfferchen, in 
der anderen einen Handkorb, unter dem Arm einen 
Regenſchirm. 

Auf den Perron zurückgekehrt, ſtampfte der De⸗ 
tective heftig auf den Boden, ob aus Aerger oder 
um den Schmutz von den Stiefeln zu ſchütteln? 
Dann trat er zu dem Wachmann. 

„Die Perſon, der wir aufgepaßt haben, iſt mit 
den übrigen Paſſagieren in Hatvan zurückgeblieben 
und kommt erſt morgen früh mit dem Schnellzuge, 
wenn ſie überhaupt kommt. Ich gehe ein wenig in 
die Cantine, ob nicht etwa von den Arbeitern eiwas 
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weis hierfür zu liefern, ver⸗ 
ſende ich an Jedermann 
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Otto’s neuer Motor von 2 200 


42000 Motoren mit mehr als 180 000 Pferdekräften in Betrieb. 


zu erfahren iſt. Vielleicht wiſſen die etwas. 
können einſtweilen da bleiben.“ 

„Ich danke für die Gnade.“ 

Als die zwei Lebensmittel führenden Reiſenden 
ihre Waaren verſteuert hatten, gingen ſie zum Aus⸗ 
gange, wo ſie ihre Fahrkarten dem Portier über⸗ 
gaben. Der Stationsbeamte gab den Befehl, die 
äußeren Gaslampen auszulöſchen, für dieſe Nacht 
ſei kein weiterer Zug ſignaliſirt. Ferner ſei Adam 
Kapor auf vierundzwanzig Stunden abzulöſen. Er 
begab ſich darauf zur Ruhe. 

Die Halle war leer. 

Doch nein! Unſere junge Reiſende war auf 
einer Bank ſitzen geblieben und barg ihre Hände 
unter ihr großes Umſchlagetuch. Sie hatte nicht 
einmal einen Muff. 

Ihre Anweſenheit wurde von Niemand bemerkt, 
als von Paßauf. Dieſer lief zu ihr hin und be⸗ 
ſchnupperte ſie. 

Das junge Weſen ſtreichelte den Hund: „Hünd⸗ 
chen, liebes Hündchen!“ 

Paßauf ſtemmte alle Viere nach vorne, begann 
mit ſeinem kurzem Schweife in raſchem Tempo zu 
wedeln und bellte im Tone des Vertrauens und der 
Sympathie. Dann that er einen Satz und lief zu 
ſeinem Herrn. 

Kurz darauf wurden längs des Perrons ſchwere 
Schritte vernehmbar. Der Schein einer Laterne 
warf ſein röthliches Licht durch die nebligen Schleier 
des wehenden Schnees. Es war der abgelöfte 
Wächter mit ſeinem Hunde. 

Der ganze Mann beſtand aus einem Pelzrocke; 
von ſeinem Geſicht war nichts ſichtbar als der 
ſtruppige Schnurrbart, von welchem die Eiszapfen 
herunterhingen. In der einen Hand hielt er die 
Signalfahne, in der anderen eine mit Draht ſtark 
überſponnene Lampe. i 

Als der Wächter an der Bank vorübertrabte, 
ließ der Hund wieder jenes vertrauliche Doppel⸗ 
gebell hören. Adam Kapor bemerkte, daß auf der 
Bank jemand ſitze. Er blieb ſtehen und ließ das 


Licht ſeiner Laterne auf das junge Geſchöpf fallen. 


„Wen erwarten Sie denn hier, mein Kind?“ 

„Niemand; ich warte, bis es Tag wird, denn 
5 ſo ſpät Nachts nicht allein in die Stadt 
ge en.“ 

„Sie ſind alſo keine Hieſige?“ 

„Nein, ich komme aus der Provinz.“ 

„Da hätten Sie ja mit dem Omnibus bis zu 
einem Gaſthof fahren können.“ N 

„Ich kann in keinem Gaſthofe abſteigen, denn 
das Leben iſt dort theuer.“ 

„Wozu kamen Sie nach Budapeſt?“ 

„Arbeit ſuchen.“ 

„Auf welche Arbeiten verſtehen Sie ſich denn?“ 

„Ich kann nähen und ſticken.“ 


gebrannter 
—/’ Kaffee 


bietet der sparsamen Hausfrau, die auf wirklich 
guten Kaffee etwas hält, grosse Vortheile. 

J. Auswahl grosser Posten nicht nach Aussehen, sondern 
nach wirklichem innern Werth, 


dzker billiger und preisweriher. 
2. Röstung nach der beten Röstmethode der Welt, 
daher grössere Haltbarkeit und besseres Aroma. 


3. Zweckmässige, einfache Packung (Patent), welche die Bohnen schützt und die Marke vor 


Man verlange ausdrücklich „Hansa- Kaffee!“ 
in ½ Pid. Kartons oder in plombirten Säckchen & 5 und 10 Pfd. in den durch 
Plakate kenntlichen Verkaufsstellen. 


Mit eigenen Augen 


jollten Sie ſich überzeugen, daß ein dauerhaftes prima 
Kammgarn, Cheviot-, Loden- 
Fabrikat zu erhalten iſt, viel billiger, als am Platze aus 3. od. 4. 
Hand, wenn Sie dieſe Waaren direkt von mir beziehen. Um den Be⸗ 
Muſter⸗ 
Kollektion in Tuchen, Loden, 
Buckskins, Kammgarn, Cheviot, paſſend für Anzüge, Ueberzieher ꝛc. 


Direkter Bezug — das Billigste. 


A. Schmogrow, Görlitz 


eine 


Günthers 
Klavier-Notenführer. 


Einzig vollkommenes Lehrmittel zur 
Klavierlehre in 4 Abtheilungen, bietet 
beim Notenleſen großen Vortheil, erleichtert 
den Unterricht weſentlich und mildert da⸗ 
her die Qual der Kinder am Klavier. 
Am Hofe und in weiten Kreiſen mit 
großem Erfolge benutzt. Zur weiteren 
Verbreitung empfohlen. Jede Abtheilung 
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Mark. 
Berlin, Neanderſtraße 20, parterre. 
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E. Palm, 
Berlin O. 27, 
Geldschrank-, Kasetten- und 
Copirpressen-Fabrik. 
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Belohnung. 
Sichere Mittel gegen Wanzen, 
Motten, Schwaben, Flöhe, 

Fliegen, Blattläuſe ze. 
Obige Belohnung e G 
u 
Nichterfolg 55 Mittels 
nachweiſt. Verſandt gegen Nachnahme 


von ½ und ½ Kilo 5 % und 2,50 . 
Otto Gottschalk, Krautſtr. 55a. 


Westpr. Gewerbe 
Ausstellungs-Lotterie. 


Genehmigt in den Provinzen West- u. Osipreus® 


1 Ziehung am 6. August 18967 ö 


in Graudenz. 
Hut R SWI HS: 


„Gewinn R 5000 Mark. 

1 57 „ 2000 ” 

1 „ ” 1000 77 

1 55 * 8 500 ” 

10 Gewinne à 100 = 1000 „ 

26 ” „ 0 = 13008. 

60 55 5 20 E- — 1200 „ 
10%, „„ nr > 1000 „ 
1000 9 von zusammen 5000 


1200 Gewinne im Werthe von 18000 Mark. 
Original-Loose à 1 Mk., 11 Loose = 10 Mk. (Porto! 
Gewinnliste 25 Pfg. extra) empfiehlt und versendet auch gegen Con 


und Briefmarken oder unter Nachnahme 
General-Debit 


Julius Jacobsohn | 
in Firma S. J. Cohn Schwetz a.“ 


Telegramm-Adresse: Lottojacobsohn-Schwetz. 


Loose a 1 Mark 


sind zu haben in der 


‚Gasmotoren-Fabrik Deutz, 


Verkaufsstelle Danzig, 


No. 44 Vorstädtischer Graben No. 44. 
weg” Verkaufsbureau für Pommern, Ost- und Westpreussen. @ 


Lager und Aussteliung in Betrieb. befi:diicher Motoren 
für jedes Gewerbe, Landwirthschaft und elektrischen Lichtbetrieb. 
Ausschliessliche Specialität seit 33 Juhren Motorenbau. 


für Steinkohlenleuchtgas, Generatorgas, Oelgas, Wasserzas, Benzin, Ligroin, Naphta 
und gewöhnliches Lampenpetroleum. 


Original-Otto-Motoren in Verbindung mit Oelgas-Apparaten. 
Otto’s neuer Motor in Verbindung mit Generatorgas- Apparaten ist die 
billigste Betriebskraft für die Grossi dustrie. 


Wesentliche Ersparnisse gegenüber Dampfbetrieb. 
Complete Pumpwerke für öffentliche und private Wasserv rsorgungen, 
Petrollocomobilenfür Betrieblandwirthschaftlicher Maschinenete. 
das- und Petrollocomotiven für Nebenbahnen, Fahrikanschiusshaunen: ste, 
Petrolbootmotoren für Vergnügungsboote, Schlepp- und Segelboote. 
Complete Motorboote in jeder Ausstattung. 
Preislisten und Kostenanschläge sofort. kostenfrei. 
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mein Manufactur⸗ 
waaren⸗Geſchäft einen durchaus f 


füdjt, Verkäufer. 


Gehaltsanſpr. bei fr. Station und 
Zeugnißabſchriften an 
Gustav Scheller, Gumbinnen. 


Veffentlicher Dank! 


Unſere Tochter war ſehr ſchwer und 
langwierig erkrankt an Unterleibsent⸗ 
zündung, ſo daß nur wenig Hoffnung 
vorhanden war, indem ſie auch no 
vorher unrichtig behandelt wurde. Herrn 


Suche für 


Pferde kräfte, 


seh im Inu ze awordıq ‘asıeıdusayg 061 


Dr. Hartmann, 


Ring 
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nachgehen kann. 


zu Geſchäft gehen, ob nicht jemand Ihre Arbeit 
benöthige?“ 

„Ich denke, daß man es ſo anfängt.“ 

„Und wovon werden Sie indeſſen leben?“ 
„Ich habe mir im Korbe ſechs Semmeln mit⸗ 
gebracht. Das genügt für ſechs Tage.“ 

„Nun, das iſt brav! Ich werde Ihnen etwas 
ſagen. Ich wohne hier unweit vom Bahnhofe, gleich 
beim Kalvarienberge. Meine Frau iſt eine Wäſcherin. 
Ein braves Weib. Sie hat neben der Waſchküche 
eine kleine Kammer, die ſie an Näherinnen wie Sie 
zu vermiethen pflegt. Die Zahlung iſt nicht groß; 
dann braucht man die Kammer auch nicht zu heizen, 
denn ſie erhält von der Waſchküche Wärme genug. 
Meine Frau verſchafft den Mädchen auch noch 
Arbeit, da ſie in vielen Herrſchaftshäuſern herum⸗ 
kommt. Jetzt iſt die Kammer eben leer. Es war 
die vorige Woche, daß die Mamſell, welche bei mir 
wohnte — ſie hieß Lidi — eines Abends nicht nach 
Hauſe kam. Man ſuchte ſie; allein ſie kam nicht 
mehr zum Vorſchein. Ich glaube, ſie iſt in die 
Donau geſprungen. Wer weiß weshalb. Bei den 
Mädeln geht das ja ſo leicht — nun, beſſer iſt's 
ſchon, als wenn fie Zündhölzchen gegeſſen hätte. 
Alſo, wenn Sie nichts Beſſeres vorhaben, jo können 
Sie mit mir in mein Quartier kommen. Meine 
Frau wird Sie gerne ſehen und wird mich ſogar für 
meine Geſchicklichkeit, daß ich ihr nur ſo im Hand⸗ 


umdrehen ein neues Zimmerfräulein verſchaffte, ſehr 


beloben.“ 
| Die junge Frauensperſon erhob ſich von ihrem 
Platze, nahm Koffer und Korb auf und ſagte: 
„Gehen wir.“ 
Paßauf, als ob er es verſtanden hätte, daß 
das Uebereinkommen, welches zweifellos auch ſeine 
Zuſtimmung beſaß, zu Stande gekommen ſei, begann 
luſtig zu bellen und lief, den Korb des Mädchens 
zwiſchen den Zähnen, dem Ausgange zu. Der 
Wachmann ſtand noch immer auf ſeinem Poſten. 
Zuerſt erkannte er den Hund, an dem Hunde 
deſſen Herrn, und an dem Herrn das mit demſelben 
kommende Fräulein, wie ſich dies für einen erfah⸗ 
renen Wachmann ſchickt. 

„Heda, Paßauf! Aha, Vater Adam! Traben 
ſchon nach Hauſe! Schau, ſchau, Mamſell Lidi 
iſt alſo dennoch zum Vorſchein gekommen? War 
gewiß nur irgendwo zum Beſuch!“ 

Der Alte nickte und ſprach: „Sehen Sie, Sie 
haben jetzt nichts zu thun, Johann, Sie könnten 
den Reiſekoffer des Fräuleins nehmen, damit fie 
ihn nicht ſelbſt ſchleppen muß.“ 

„Herzlich gern; aber jetzt bin ich hier ange⸗ 
nagelt; wir haben Befehl, eine Comteſſe abzupaſſen, 
die mit dem heutigen Zuge vom Hauſe durchge⸗ 
gangen iſt, aber der Telegraph iſt auch kein Hund! 
Er iſt ihr zuvorgekommen.“ 


„und die will man jetzt gefangen nehmen?“ 


„Und da wollen Sie wohl hier von Geſchäft fragte der Wächter, 


Arzt, jetzt in München, Bavaria- 
0, den wir zuletzt noch um 
Hilfe angingen, haben wir es zu ver⸗ 
danken, daß ſie mit dem Leben davon 
kam und nun wieder ihrem Geſchäfte 


a Blaubeuren, 30. Mai 1896. 
2 Johannes Weberruss. 
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„Sie gefangen zu nehmen ſind wir nicht ver⸗ 
pflichtet, ſondern nur, wenn wir ſie erkannt haben, 
ihr unbemerkt und ohne jedes Aufſehen zu folgen, 
damit wir erfahren, wo ſie abſteigt, und davon 
dem Herrn Vice⸗Stadthauptmann die Meldung zu 
erſtatten.“ 

Der Alte lachte ein wenig. 

„Hei, mein lieber Johann, wenn ich in Ihrer 
Haut ſteckte, würde ich dem Detective einfach ſagen, 
daß ich dieſes Mädchen hier im Verdacht habe, die 
gewiſſe Comteſſe zu ſein, und würde es unter 
dieſem Vorwande — von Amts wegen nach Hauſe 
begleiten. Ha, ha, ha!“ 

Der Alte lachte über ſeinen guten Einfall, und 
auch der Wachmann lachte darüber. Zuletzt that 
ſelbſt die Mamſell ſo, als ob ſie ſich nicht enthalten 
könnte, über den gelungenen Spaß zu lachen. 

Allein der Wachmann hatte alsbald ſeine ſtrenge, 
vorſchriftsmäßige Miene wieder. 

„Das kann ich nicht thun, Vater Adam. Ich 
bin darauf beeidet, meine Vorgeſetzten nie durch 
falſche Nachrichten irre zu führen. Gute Nacht, 
Vater Adam! Gute Nacht, ſchönes Fräulein! 
Ich laſſe Tante Suſi grüßen. Morgen früh werde 
ich Sie ſchon beſuchen.“ 

ortſetzung folgt.) 


Vermiſchtes. 

— Räubergeſchichten aus Johannes⸗ 
burg, Trausvaal. Die Sicherheit des Eigen⸗ 
thums hat ſeit dem letzten Putſch in Transvaal 
bedenklich gelitten. Faſt täglich gelangen ſenſatio⸗ 
nelle Einbrüche und Raubanfälle zur Anzeige, jo 
daß die deshalb verſtärkte Polizei ſchier der Ver⸗ 
zweiflung nahe war. Letzthin iſt es ihr endlich 
gelungen, zwei der gefährlichſten Diebesbanden hinter 
Schloß und Riegel zu ſetzen. Der als eifriger 
Sammler koſtbarer Gold⸗ und Silbergegenſtände 
bekannte reiche Agent Parſons in Pritſchard Street 
fuhr, wie die deutſche „Afrika⸗Poſt“ berichtet, mit 
ſeiner Familie auf acht Tage nach Pretoria und 
ließ zur Hütung ſeiner Wohnung nur ein Haus⸗ 
mädchen und deren Bräutigam, ſeinen Kutſcher, 
zurück. Kaum war die Herrſchaft zur Bahn gefah⸗ 
ren, als vier Möbeltransporteure einen großen 
Schrank brachten und meldeten, daß der Hausherr 
ihnen befohlen hätte, ſie ſollten dieſen „Sammel⸗ 
ſchrank“ in das Sammlungszimmer ſtellen. Arglos 
nahm das Mädchen den Schrank ab und über⸗ 
wachte deſſen Aufſtellen im erwähnten Zimmer. 
Am ſelbigen Nachmittag kamen die Möbelträger 
wieder, brachten einen dem Vormittags abgelieferten 
ähnlichen Schrank und bemerkten hierbei, daß ſie 
früh aus Verſehen einen falſchen, für eine andere 
Herrſchaſt beſtimmten abgeliefert hätten, ſie wollten 
jetzt denſelben gegen den richtigen umtauſchen. 
Das Dienſtmädchen befragte nun erſt ihren im 


Caubſtummen und Idioten 


find heilbar. Broch. gegen 1% in Marken. 
Heilanſtalt e i. Schl., 


Gewerbe- Ausstellung. 
In nächſter Nähe des Bahnhofes 
Alexanderplatz ſind freundliche möbl. 
Zimmer tageweiſe zu mäßig. Preiſe zu 
Berlin, Prenzlauerſtraße 9, 1 Tr. 
Ein tüchtiger energiſcher 
findet dauernde Beſchäftigung bei hohem 


Moritz Köhler, Bauunternehmer, | 
Langfuhr bei Danzig. 285 5 


Inzwiſchen hatte aber der — — 


Expedition der „Altpreussischen Zeitung 
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Techniker # 
für Graudenz auf 1—2 Monate gell 
Eintritt ſofort. 

Meld. m. Zeugn. u. Gehaltanſp. erb! 
Regierungsbaumeiſter Kokste 
Graudenz. a 
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Sommer- 7% 
Fahrplan 1896. 
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3 4,04 Bis 7,25 e D, 
3,19 Nm., 6,42 Nm., 1 0 Nm., 10,08 Nm. 


Königsberg: 
7,06 Um. , 7,12 Dm., 10,05 Dm. , 1,22 Nm. 
ö 5,39 Nm., 6,17 Nm., 12,18 Nachts 


Mohrungen: 
7,12 Um., 10,05 Um., 1.22 Nm. 
6,17 Nm. 


Oſterode: 
6,23 U., 11,07 B., 7,25 N. 
Fett n find! 


hnellzäge 
Zimmer weilenden Bräutigam um Rad; de 
wußte von einer Beſtellung ſeines Herrn nue 
und begab ſich, gefolgt von ſeinem ſtämme 
Hund, in das Sammelzimmer. Kaum war er 7 
eingetreten, als ſein Hund, die Naſe hoch erhob 
auf jenen Schrank zuſtürzte, wüthend bellend 10 
demſelben emporſprang und ſich dabei wie 
geberdete. Verdacht ſchöpfend, telephonirte "7 
Kutſcher ſofort den Sachverhalt zur Polizei 
erbat ſchleunigſte Hilfe, zumal er hörte daß 

Transporteure auf dem Flur ſeine Braut Fr 
Gewaltthätigkeiten drohten. Wirklich drangen Tr 
auch die Leute bis zum „Sammelzimmer“ 
wurden aber hier, bis zum Erſcheinen eines Due 
Poliziſten, durch den Revolver des Kutſchers 
Schach gehalten. Plötzlich öffnete ſich der 
heimnißvolle „Sammelſchrank“, zwei Schüſſe krach 
heraus, und a tempo ſprang ein wüſt ausſeheln 
Kerl hervor und wollte fliehen. Mit einem = 
aber ſaß ihm der wüthende Hund an ber % 
und erleichterte den Schutzleuten, die unterde 
eingetroffen waren, die Feſtnahme des Verbrech 
Inzwiſchen hatte man ſich auch der Transporte 
verſichert und unterſuchte jenen Schrank. In Di 
wohl verpackt fand man Gold⸗ und Silberſah 
im Werthe von ca. 12,000 Mk. Der Dieb 10 
mit großer Sachkenntniß nur die werth vel 
Gegenſtände der koſtbaren Sammlung gewählt. 
Heiterer verlief ein anderer Einbruch. Ju 
ſelben Straße wohnt ein Beleuchtungsingeli 
In der Nacht erwachte er durch ein aus N 
Comtoir dringendes Geräuſch. Leiſe ſchleicht 
ſich in dieſes des Nachts über matt erleuchtete 
mach und ſieht, wie durch die nach dem Hof | 
rende Thür eine Stihfäge an dem Aussicht 
des Schloſſes arbeitet. Kurz entſchloſſen erg 
der Ingenieur eine auf dem Pult liegende 10 
zunge und wartet — ſich an die Thürbeklenuh 
ſchmiegend — der Dinge, die nun kommen | 1 
Bald war die Arbeit des Einbrechers hae 
und feine rechte Hand taſtete durch die geſch Kun 
Oeffnung, um den noch hemmenden Querrieſ a! 
entfernen. Der fachkundige Ingenieur jchnapf! 
ſeiner Zange zu und hält mit derſelben dag ah! 
Schreck und Schmerz laut aufbrüllenden Ein 1 
am Daumen fo lang feſt, bis andere Han 

wohner die Wachtmannſchaft berbeigerufen 
hochnothpeinliches Verhör mit feinem Geld 
angeſtellt und demſelben mit dem „nöthigen 
druck“ (auf die Zange natürlich) die Namen 
Complicen erpreßt. 5 
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